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tereſſe des Liberalismus doch. Wir hoffen, daß alles, was des Septennats und der Feſtſetzung der Friedenspräſenz⸗ 
aufrichtig und feſt liberal iſt, ſich ſammeln wird, um dieſer 


Sichenundneunzigſter Jahrgang. 


Dre „feng, Zeitung““ erſcheint täglich drei 
Mal. 
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des deütſchen Reiches an. 


Anſr rate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der e 20 55 auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Abeudausgabe 0 1 an bevorzugter 
Stelle entſprechend Bader, werben in ber Erpebition für bie 
Abendausgabe bis 11 Ahr Vormittags, für die 
Vlorgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Freitag, 21. März. 


Die Schutzzöllner im Reichstage. 


Der Abg. v. Kardorff hat in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 8. März d. J. den mon dafür feinen 
Dank ausgeſprochen, daß fie durch ihr Verhalten zu Gunſten 
der Gegner des Kartells dafür geſorgt hätten, daß die ſchutz⸗ 
zöllneriſche und agrariſche Majorität im Reichstage jetzt eine 
recht ftarke ſei. Herr Dr. Sattler, das nationalliberale Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes, hat nicht verſäumt, dieſe Be⸗ 
hauptung des Herrn v. Kardorff in einer Verſammlung des 
nationalliberalen Vereins zu Berlin ſich anzueignen und zu 


Männern ausgeht, die ſelbſt durch den Abſchluß des Kartells, 
dazu beigetragen haben, die Hauptſtützen des agrariſchen Schutz⸗ 
zöllnerthums in ihren Wahlſitzen zu befeſtigen. Noch vor 
einigen Jahren wurde in nationalliberalen Organen die For⸗ 
derung erhoben, in den öſtlichen Provinzen energiſch gegen die 
hochkonſervativen Agrarier vorzugehen. Man begriff damals, 
daß dies eine unerläßliche Pflicht aller derjenigen ſei, welche 
eine liberale Entwicklung in Preußen und in Deutſchland 
ernſtlich anſtreben. Das Kartell machte alle dieſe guten Vor⸗ 
ſätze zu Schanden, es (og genau in der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung jener Forderung. Aber erfüllt werden muß ſie im In⸗ 


Aufgabe gerecht zu werden. 


Die Berufsangehörigkeit der jetzigen 
Reichstagsmitglieder 


wird behandelt in einem demnächſt erſcheinenden Schriftchen von 
Joſeph Kürſchner „Der neue Reichstag“ in Wort und Bild. 
Nach Kürſchner ſind unter Ausſchluß der noch nicht entſchiedenen 
Nachwahlen in den einzelnen Fraktionen folgende Berufe bezw. 
Lebensſtellungen vertreten: 


Von ſämmtlichen Abgeordneten gehören 125 dem Adel an, 
davon führen den Titel Baron 3, Freiherr 19, Graf 30, Prinz 3, 
Erbprinz 1, Fürſt 4. 


Deutſchland. 
Berlin, den 20. März. 

— Ueber den Zweck der Anweſenheit der komman—⸗ 
direnden Generale in Berlin werden die mannigfachſten 
Gerüchte verbreitet. So nimmt die „Freiſ. Ztg.“ von Mel⸗ 
dungen Notiz, nach denen von den Generalen Gutachten ver⸗ 
langt ſein ſollen, ob militäriſche Rückſichten der Abſchaffung 


ſtärke des Heeres durch das jährliche Budget entgegenſtehen. 
Ebenſo ſoll den kommandirenden Generalen die Frage unter⸗ 
breitet ſein, ob es möglich ſei, zum Ausgleich für die Ver⸗ 
ſtärkung der Artillerie und zur Schonung der Finanzen die 
Friedensdienſtzeit der Infanterie auf zwei Jahre 
zu verkürzen. Es wird dabei darauf hingewieſen, daß 
ſchon einmal im Jahre 1833 König Friedrich Wilhelm III. 
nach Einholung eines Gutachtens der kommandirenden Ge⸗ 
nerale die zweijährige Dienſtzeit für die Infanterie einge⸗ 
führt habe. f 
— Ueber die Hoftafel, welche vorgeſtern Abend zu Ehren 


wiederholen. Es verhält ſich mit dieſer Behauptung ebenſo le, ie |.lel,. der Delegirten zur internationalen Konferenz ſtatt⸗ 
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— In den bereits erwähnten Bergarbeiter-Verſamm⸗ 
lungen, die am Sonntag im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
gebiete ſtattfanden und im Allgemeinen ruhig verliefen, iſt u. a., 
wie bereits kurz gemeldet, eine Reſolution angenommen wor⸗ 
den, in welcher der Verbandsvorſtand aufgefordert wird, eine 
Petition an den Reichstag vorzubereiten, in welcher einmal 
die Wiederaufnahme ſämmtlicher arbeitsloſer Bergleute 
gefordert werden ſoll bezw. eine Einwirkung auf die Behörden 
in dieſem Sinne, und dann entſprechend dieſem das Verhüten 
künftiger Maßregelungen. Es wurde bei Berathung dieſer 


Bun ̃ͤ EN 


Reſolution behauptet, daß das Verſprechen der Grubenverwal⸗ 
tungen, keine Maßregelungen der Delegirten eintreten zu 
laſſen, nur kurze Zeit gehalten worden ſei. Es wurden hier⸗ 
für in der Verſammlung folgende Thatſachen vorgebracht, die 
wir einem Berichte der „Köln. Volksztg.“ entnehmen: 


Lochthofen (Steele) erzählt die Geſchichte feiner Entla ſung auf 


fel e Johann⸗Deimelsberg. Von einer ordnungsmäßigen Entlaſſung 
ei bei ihm wie bei Andern keine Rede. Die Deimelsberger hätten 


Urſache zum Striken gehabt. Gerlach (Unna). Wir haben Krieg 


im Frieden. Die Delegirten werden direkt oder indirekt gemaß⸗ 
regelt. Ich wurde nach Aufhebung der Sperre wie Andere be⸗ 
dingungslos wieder angenommen. Heute ſchon iſt es wieder an 
der Tagesordnung, daß Diejenigen, welche im Verbande irgendwie 
ſich bemerkbar machen, auf die eine oder andere Weiſe gemaß⸗ 
regelt werden. Wenn das ſo weiter geht, dann wird man von be⸗ 
rechtigten Intereſſen unſrerſeits bald nicht mehr ſprechen dürfen. 
Meine Belegſchaft (Zeche Königsborn bei Unna) forderte eine Lohn⸗ 
erhöhung von 40 Proz., und zwar 20 Proz. für den 1. März und 
20 drei Monate ſpäter. Ich vertrete eine durchaus gemäßigte 
Richtung; trotzdem bin ich zwei Tage ſpäter, nachdem wir unſere 
Forderungen geſtellt hatten, entlaſſen worden, und meine Mit⸗ 
delegirten hatte man mir geſtern nachgeſchickt. Gegen ſolche Will⸗ 
tür müſſen wir in irgend einer Weiſe Stellung nehmen. Kamp⸗ 
mann (Gelſenkirchen). Die Deputirten find die erſten geweſen, 
welche in den Kampf eintraten, und ſie haben treu an der Spitze 
ausgehalten; dafür ſind ſie gemaßregelt worden. Die Bergleute 
haben die Macht, ſie wieder emporzuheben. Die Herren Arbeit⸗ 
eber wiſſen ganz genau, daß die Arbeiter ohne Führer machtlos 
ind. Vöcker (Rotthauſen): Warum ſind wir ohne Arbeit? Weil 
wir für die gerechte Sache unſerer Kameraden geſtanden haben, 
wie uns aufgetragen war. Zeche Dahlbuſch hat nach der Sperre 
keinen Delegirten wieder angenommen. Später hat man mich nach 
Konſolidation verwieſen und dort auch genommen. Als ich mich 
aber weigerte, mich gegen meine Kameraden gebrauchen zu laſſen, 
wurde mir gekündigt. Sind die Führer verloren, dann ſind die 
Andern ganz ficher verloren. Es muß überlegt werden, wie die 
Leute wieder in Arbeit kommen. Wir wollen uns dieſerhalb auf 


geſetzlichem Wege in einer Reſolution an den Reichstag wenden. 8000 S 


Auch dem bekannten Bergmann Schröder, dem Mitglied 
der Kaiſerdeputation, welcher nach dem Ausſtand auf Schacht 
Kaiſerſtuhl in Arbeit getreten war, iſt zum 1. April d. J. 
gekündigt worden. 


— Die Frage der Errichtung neuer Geſchäftsgebäude 
für die beiden Häuſer des Landtages, welche für das 
Abgeordnetenhaus von Jahr zu Jahr mehr zu einer brennenden 
wird, iſt neuerdings Gegenſtand der Erwägung ſeitens der Staats⸗ 
regierung geweſen. Unter Zugrundelegung der gemeinſamen Bo⸗ 
denfläche des gegenwärtigen Reichstagsgebäudes und des Herren⸗ 
hauſes hat das Staatsminiſterium eingehende Pläne zu drei Bau⸗ 
projekten ausarbeiten laſſen und dieſelben der Akademie des Bau⸗ 
weſens vorgelegt. Alsdann ſind dieſe Entwürfe zugleich mit dem 
Gutachten der Akademie an das Herrenhaus überſandt worden mit 
der Aufforderung, ſich über dieſe Pläne zu äußern. Der Ge⸗ 
ſammtporſtand des Herrenhauſes wird nunmehr am Freitag zur 
Berathung darüber zuſammentreten. Vorausſichtlich wird unmit⸗ 
telbar darauf, vielleicht Sonnabend, eine nochmalige Berathung 
des Geſammtvorſtandes in Anweſenheit des Miniſters des Innern 
darüber abgehalten werden. ; 


— Dem geſchäftsführenden Ausſchuß des Emin⸗Paſcha⸗ 
Komites iſt ein Schreiben des Herrn O. Borchert aus Zanzibar, 
den 25. Februar, zugegangen, worin derſelbe in kurzen Zügen die 
Tana⸗Reiſe ſchildert. Als Borchert Kinakombe verließ, hatte er 
nur noch 2 Somali und 6 Träger bei ſich. Nach Ueberwindung 
großer Schwierigkeiten gelangte er bis Odo⸗boru⸗ruva, d. h. bis 
zu dem Orte, aus welchem Peters ſeinen letzten an das Komite 
gelangten Bericht vom 8. Oktober v. J. erſtattet hatte. Er fand 
das von Peters erbaute „von der Heydt⸗Haus“, auf welchem noch 
die deutſche Flagge wehte, leer. Außer der ſchadhaft gewordenen 
Kanone, einigen Stühlen und einem Gewehrfutteral hatte Peters 
dort nichts zurückgelaſſen. Fünf Tage hielt ſich Borchert in dieſer 
Gegend auf, um Erkundigungen über das Schichal des Dr. Peters 
einzuziehen. Nach den ihm von verſchiedenen Männern der Ein- 
geborenen gemachten Mittheilungen ſind Dr. Peters und Lieutenant 
von Tiedemann etwa am 10.—15. November mit 8 Kameelen, 
6 Eſeln, 1 Pferd, ungefähr 60 Trägern, wovon ungefähr 20 neue, 


Latein ... ganz ungenügend! 
Lebensbild von Marco Brociner.*) 
: (Nachdruck verboten.) 

„Fritz Kronau!“ ruft der Klaſſenlehrer und wühlt dabei 
in den Zeugniſſen umher, die vor ihm auf dem Katheder 
liegen. Niemand regt ſich. 

„Fritz Kronau!“ wiederholt der Klaſſenlehrer ungeduldig. 
Er ſchaut auf, eine kleine Falte furcht ſenkrecht bis zur Naſen⸗ 
wurzel ſeine Stirn. 5 

Da fährt in der zweiten Bank ein Knabe wie aus einem 
Traum empor, ein elfjähriger Knabe mit vollen Wangen, 
wirren, blonden Locken, tiefblauen Augen und einer gewölbten, 
für ſein Alter faſt zu ſtark entwickelten Stirn. Er iſt bleich, 
bewegt den Hals hin und her, als hätte er Schlingbeſchwerden, 
ſtarrt den Profeſſor an und erſchrickt. f 

Um den breiten Mund des Profeſſors ſchwebt ein Lächeln. 
Fritz kennt dieſes Lächeln. Es weisſagt nichts Gutes. Es 
verkündet, daß das in Erfüllung gegangen, wovor ihm ſeit 
Wochen gebangt. Er weiß jetzt alles, bevor noch der Pro⸗ 
feſſor ein Wort geſprochen. Und alle ſeine Mitſchüler wiſſen 
es. Darum ziſcheln und lächeln 15 Darum lächelt ſein 
Vetter Alfred dort in der erſten Bank, darum glüht aus ſeinen 
Augen eine ſo boshafte Schadenfreude, aus den großen, 
ſchwarzen Augen in dem bleichen, ſchmalen Geſichtchen, in denen 
es geſchrieben ſteht: „Jetzt biſt Du ſitzen geblieben, Fritz, ich 
aber bin Schüler der zweiten Gymnaſialklaſſe, geſchieht Dir 
recht, Fritz!“ Und wie er in die Angen ſeines Vetters ſtarrt, 
da regt ſich ſein Trotz. Er nagt mit den weißen Zähnen an 
der Unterlippe. Sie ſollen nur lächeln und ziſcheln. Er aber 
wird nicht weinen, jetzt erſt recht nicht, dem Alfred zum Trotz. 
Er ſchaut finſter vor ſich und hört kaum, was der Profeſſor 


) Autoriſirter Abdruck aus dem ſoeben erſcheinenden Buche: 


„Aus der Tragikomödie des Lebens. 
Deutſche und rumäniſche Geſchichten von 
Marco Brociner. : 
Verlag von Adolf Bonz u. Comp., Stuttgart. 
Ein eigenartiger Reiz iſt in dieſen Skizzen enthalten, deren 
Lektüre auf das Angelegentlichſte empfohlen werden kann. 
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den Wagalla entlaufene Sklaven und 25 Somalis, fotvie einige 
mit Waaren beladene Boote einen Lauf des Tana, welcher nach 
dem Baringo führen ſoll, in Begleitung dreier Wagalla aus Ddo- 
boru⸗ruva bis an die Wakore (Maſſai) Grenze marſchirt. Dort 
an er nach tagelangen Unterhandlungen und nachdem er den 
Maſſais feſt verſprochen, feine Bedürfniſſe mit Waaren zu be⸗ 
zahlen und keinen Krieg zu führen, die Erjaubniß bekommen, durch 
das Maſſailand zu ziehen; er ſei dann abmarſchirt nach dem 
groben ee und habe gejagt, er wolle ſehr weit; jetzt werde er 
en See ſchon erreicht haben. — Von Odo⸗boru⸗xuva trat Borchert 
die Rückreiſe an. Wegen Mangel an Nahrungsmitteln mit dem 
Tode kämpfend, kam er nach Subakini und von da, ganz entkräftet, 
nach Lamu. f 

— Major Wißmann wird nach einer Mittheilung der offi⸗ 
ziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ im April noch nicht nach Deutſchland 
kommen. Nach der „Köln. Ztg.“ leidet Wißmann ſeit einigen 
Jahren an der Lunge die jetzige Jahreszeit würde für ſein Be⸗ 
finden in Deutſchland die allerungünſtigfte fein. f 


— In Kamerun haben neue Kämpfe ſtattgefunden. Nach 
der „Afkrika⸗Poſt“ hatte Lieutenant Morgen von der Expedition 
Kund Mitte Januar ſeine erſte Reiſe in das Hinterland des ſüd⸗ 
lichen Kamerungebiets vollendet. Dieſelbe wurde von Batanga 
zur Jaunde⸗Stätion und zurück in zwei Monaten vollendet. Es 
gelang dem Lieutenant Morgen, von der bekannten Jaunde⸗Station 
aus einen anderen Weg zur Küſte zu nehmen, nämlich den Sanaga⸗ 
fluß herunter zu kommen. Lieutenant Morgen iſt ſomit den hart⸗ 
näckigſten Vertheidigern des Zwiſchenhandels, der Dualla⸗Bevölke⸗ 
rung, in den Rücken gefallen, die zu jener Zeit gerade in Malimba 
einen ernſten Kampf mit den Kaufleuten führte und ihnen nicht 
erlauben wollte, den Sanagafluß berauf zu fahren. Lieutenant 
Morgen hat der Malimbabevölkerung einen Kampf geliefert, aus 
welchem ſich dieſelbe mit großen Verluſten zurückziehen mußte. 
Die „Afrika⸗Poſt“ knüpft daran die Hoffnung, daß die Macht der 
Zwiſchenhändler in Malimba gebrochen ſein wird und daß es ge⸗ 
lingt, den unteren Sanaga dem Handel zu eröffnen. 


— Bei der Nachwahl in Hamm⸗Soeſt für Frhrn. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt erhielt Racke (Zentrum) 9000, Schneider (nationallib.) 
timmen. Es findet Stichwahl zwiſchen Racke und Schneider 
ſtatt. Die Entſcheidung wird ſich nach der Haltung der Deutſch⸗ 
freiſinnigen richten. i 5 

— Aus Neunkirchen, 16. März, berichtet die Saar⸗ und 
Blies⸗Ztg.“: „Geſtern verſammelte Herr Geheimrath Freiherr 
v. Stumm die Arbeitervertreter im Knappſchafts⸗Vorſtande, 
die Knappſchaftsälteſten und die Betriebschefs des hieſigen Eiſen⸗ 
werks, um ihnen den Entwurf einer neuen Arbeitsordnung 
zur Begutachtung vorzulegen. Herr v. Stumm betonte, daß er 
nach wie vor hinſichtlich der Arbeiterausſchüſſe auf dem bei Ge⸗ 
legenheit der vorzährigen Prämiirung entwickelten Standpunkt ſtehe⸗ 
Er werde zur Behandlung beſtimmter gemeinſamer Angelegenheiten 
ſtets gern Vertreter der Arheiter hören, wie er dies von jeher ge- 
than habe, das perſönliche Verhältniß jedes einzelnen Arbeiters zu 
ihm werde er demſelben aber niemals durch Mittelsperſonen ver⸗ 
kümmern laſſen. Das entſpreche auch vollkommen dem vom 
Staatsrathe eingenommenen Standpunkte. Die neue Arbeits⸗ 
ordnung, in welcher unter voller Aufrechterhaltung der Erforder⸗ 
niſſe einer geſicherten Disziplin die Strafmaxima erheblich herab⸗ 
geſetzt und den Arbeitern neue werthvolle Rechte zugeſichert ſind, 
wurde hierauf Artikel für Artikel durchgegangen und erläutert. 
Sie fand mit einigen unweſentlichen Abänderungen die einſtimmige 
Billigung der Verſammlung. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 18. März. Die Kriſis in der Kohlen— 
Induſtrie verſchärft fich. Der Verband der Grubenbeſitzer 
vermochte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung zur Annahme der 
Forderungen der Arbeiter nicht zu entſchließen, erklärte ſich 
jedoch bereit, am le mit Vertretern der Arbeiter be⸗ 
hufs Erzielung eines Ausgleichs in Verhandlungen zu treten. 
Ob die Grubenarbeiter dieſen Vorſchlag annehmen werden, 
muß dahingeſtellt bleiben. Mittlerweile erweiſt ſich der Maſſen⸗ 
ausſtand, der ſeit geſtern größeren Umfang angenommen hat, 
als ſehr nachtheilig für das Publikum, da nicht allein die 
Kohlenpreiſe täglich ſteigen, ſondern auch wegen Mangels an 


zu ihm ſpricht. Er faßt mechaniſch das Zeugniß, das jener |fenkt, die Blicke zur Erde gerichtet. Da gaukelt etwas Weißes 


ihm reicht, und ſetzt ſich wieder. 
E 


. * 


Er denkt an nichts, jo wüſt und weh iſt es ihm in der 
Seele. Auf einmal ſchägt Lärmen und Lachen an ſein Ohr. 
Die Vertheilung der Zeugniſſe iſt beendet. Alles ſtrebt hin⸗ 
aus. Er aber bleibt noch eine Weile allein im Schulzimmer 
zurück, es iſt ſo ſtill darin. Jetzt erhebt er ſich langſam, faltet 
das Zeugniß zuſammen, ſteckt es in die Taſche, ſetzt den Hut 
auf, ſchleicht mit zögernden Schritten bis zur Thür, bleibt 
ſtehen und ſinnt. Er wird alſo noch ein ganzes Jahr auf 
jener Bank dort hocken müſſen, in welche er mit dem Taſchen⸗ 
meſſer ſeinen Namen eingeſchnitten. Ein ganzes volles Jahr! 
Und ſeine früheren Mitſchüler werden nicht mehr mit ihm ver⸗ 
kehren. Und Alfred wird verachtungsvoll auf ihn herabblicken. 
O, dieſer Alfred! Vor zwei Wochen erſt hat er ihm eine 
Schachtel mit Farben geſchenkt und ein Dutzend neuer Stahl- 
federn und acht Tage hindurch hat er für ihn Gummi gekaut. 
All dies in der ſtillen Hoffnung, daß er das letzte lateiniſche 
Penſum von Alfred werde abſchreiben können. Aber er hatte 
ihn nichts, kein einziges Wort abſchreiben laſſen. Daher das 
Unglück. Alfred iſt an Allem ſchuld. O, wenn er ihn jetzt 
vor ſich hätte, er würde ihm einen Denkzettel geben! Und die 
Schachtel mit den Farben und das Dutzend neuer Stahlfedern 
und den Knallgummi muß er wieder haben! Heute noch! Ein 
Gefühl wühlenden Haſſes ſteigt in ihm gegen Alfred empor. 
Er ballt ingrimmig die Fäuſte und eilt hinaus, mit den 
Zähnen immer noch an den Lippen nagend, um nicht laut 
aufzuweinen vor bitterem Weh und brennendem Haß. 
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Es iſt ein ſonnengoldiger Vormittag. Der Himmel wie 
ein Kelch aus blauem Kryſtall, ſo rein und klar. Schwalben 
ſchießen zwitſchernd durch die Luft. Auf dem freien Platze 
vor dem Gymnaſium herrſcht ein reges Treiben. Gruppen⸗ 


weiſe ſtehen Schüler beiſammen und lärmen. Und Alles lacht 
und in Aller Augen lacht die Freude über den bevorſtehenden 


Genuß der Ferien. Fritz ſchleicht ſcheu dahin, den Kopf ge⸗ 


Heizmaterial in vielen Fabriken der Betrieb eingeſtellt werden 
mußte, in Folge deſſen Tauſende von Perſonen plötzlich ber 
ſchäftigungslos geworden find. Der Ausſtand dürfte indeß 
nicht von ſehr langer Dauer ſein. Die Kohlenvorräthe in den 
Bergwerken ſind allenthalben ſpärlich, da in letzterer Zeit die 


Kohlenproduktion vielfach eingeſchränkt worden war, und dieſer 


Umſtand dürfte die Grubenbeſitzer ſchließlich nachgiebig ſtinn⸗ 
men. Viele kleinere Grubenbeſitzer in Yorkſhire, Lancaſhire 
und anderen Grafſchaften haben die Forderungen ihrer Arbei⸗ 
f bewilligt und dieſes Beiſpiel dürfte Nachahmer 
inden. 


Frankreich. 8 

* Paris, 18. März. Die Meldung über die Abſicht 
des Fürſten Bismarck, alle ſeine Aemter niederzulegen, 
erregt in Paris ungeheures Aufſehen, obgleich die hieſigen 
Zeitungen ſich ſchon länger mit der Angelegenheit beſchäftigt 
hatten. Nicht nur in den politiſchen Kreiſen, in ganz Paris 
bis in die Vorſtädte hinein iſt von nichts anderm die Rede. 
Die Beurtheilung des Fürſten iſt keineswegs überall einſeitig 
und gehäſſig, vielfach wird ein Bedauern über ſeinen Rücktritt 
laut, da er es geweſen, ſagt man, der ſeit 1871 den Frieden 
erhalten habe und nun der Friede weniger geſichert erſcheine. 
Derſelbe Eindruck beherſcht die Börſe, die heute abgeſchwächt 
war. Auch die Zeitungen ſtimmen faſt alle darin überein, 
daß die Lage durch das Ereigniß ernſt geworden. Der „Temps“ 
leitet feine Betrachtungen alſo ein: „Ein großes Kapitel der 
feind Deutſchlands, Europas, der Welt ſoll jetzt ge⸗ 
ſchloſſen werden. Das Ereigniß, dem auch nur in der Form 
der Wahrſcheinlichkeit, trotz der vielen nicht wegzuleugnenden 
Vorboten, das deutſche Volk nicht ins Auge blicken mochte, 
iſt auf dem Punkte Wirklichkeit zu werden: Fürſt Bismarck 
hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.“ 


Rußland und Polen. | 
O Petersburg, 18. März. Während die deutſche Preſſe 
in den Oſtſeeprovinzen durch Maßregeln verſchiedener Art 
unterdrückt wird, entſtehen dort immer mehr ruſſiſche Organe; 
ſo iſt erſt neuerdings eine Konzeſſion zu einer ruſſiſchen 
Zeitung, welche in Reval erſcheinen wird, ertheilt worden. 
In Riga erſcheint ſchon ſeit einigen Jahren eine ruſſiſche 
Zeitung, der „Riſzki Wieſtnik“. — Wie die „Nowoſti“ mit⸗ 


theilen, wird beabsichtigt, den Fonds für die Bedürfniſſe der 


unter Leitung von ruſſiſchen Geiſtlichen ſtehenden Schulen 
in den Gouvernements Wilna, Grodno, Kowno, Podolien, 
Wolhynien, Witebsk bedeutend zu verſtärken. — Aus einer 
Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Rekruten⸗Aushebungen 


während der Jahre 1874 —83 ſtellt ſich, was in ethno⸗ 


graphiſcher Beziehung von Intereſſe iſt, heraus, daß die 
Gouvernements des Königreichs Polen die der Natur nach 
kleinſten Rekruten lieferten; dann folgten die Gouvernements 
im Innern des europäiſchen Rußlands, die Genen 
Taurien, Jekaterinoslaw und das Land der Don’schen Koſaken; 
die größten und kräftigſten Rekruten lieferten das Land der 
Kuban⸗Koſaken und die Oſtſeeprovinzen. ; 904 95 


Lokales. f 

Poſen, den 20. März. f 

— u. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zunächſt der 
Betrag von 200 Mark bei Titel II D 3 d des Etats für 
die Kämmerei⸗Verwaltung pro 1889/90 — Portokoſten — 
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an ihm vorbei, es iſt ein weißer Falter. Er ſchaut ihm nach. 
Sein Vater hat ihm eine ganze Schmetterlingſammlung ver⸗ 
ſprochen, wenn er ein gutes Zeugniß heimbringt. Eine 
Schmetterlingſammlung! Das war ſein Traum, ſo lange er 


ad 


zurückdenken kann. Vorige Nacht erft hat er von der Schmetter⸗ 


lingſammlung geträumt, o, wie das ſchimmerte und glitzerte 
und ſchillerte in ſo wunderſamen Farben! Und auf einmal 
waren die Schmetterlinge lebendig geworden und hatten die 


Flügel zu recken begonnen. Und fie flatterten auf — einer 
nach dem andern — und fie gaufelten hin und her und 


ſchwebten dann hoch empor, immer höher und höher.. 
Und er ſtarrte ihnen nach, zu Tode betrübt, daß all die bunt⸗ 
farbige Herrlichkeit ſo jählings verflattert und weinte. Da 
klang ein leiſes Lachen, neben ihm ſtand feine Freundin Lolo, 
Alfreds zehnjähriges Schweſterlein, und ſie ſchaute ihn an 


mit den guten, ſtillen, blauen Augen, und fie ſagte tröſtend: 


„Wein' nicht, Fritz, du haft ja ein jo gutes Zeugniß, Papa 

kauft dir andere Schmetterlinge und viel, viel ſchönere, wein? 
nicht, Fritz!“ Er ſeufzt ſchwer auf. „Ein gutes Zeugniß“, 

murmelt er. Er hat ſein Zeugniß noch nicht geleſen. Jetzt 

will er es thun. Aber nicht hier vor all den Leuten, die ihn 

ſo ſeltſam anſtarren, als wüßten ſie, daß er die erſte Klaſſe 
repetiren müſſe. Er ſteckt die Hand in die Taſche und faßt 
mit krampfhaften Fingern das Zeugniß und ſtürmt dahin, 
hinauf in jenes enge, ſtille Gäßchen, darüber wie ein ſchmales 
Band der Himmel ſich hinzieht. Jetzt bleibt er ſtehen, zieht 
das Zeugniß hervor und entfaltet es. Es flirrt ihm vor den 
Augen, die Buchſtaben tanzen und recken und ſtrecken ſich— 
Und auf einmal ſtarrt es ihn ſchwarz auf weiß an: Latei⸗ 
niſche Sprache ... ganz ungenügend. Er hat bis nun nicht 
geweint. Jetzt aber werden ihm die Augen feucht, zwei Thränen 
tropfen herab auf das Blatt, und die „lateiniſche Sprache“ 
und das „ganz ungenügend“ verſchwimmen. Er faltet das 
Zeugniß zuſammen und ſteckt es wieder in die Taſche. Da 
hallen eilende Schrite. Er wendet ſich haſtig um. Vor ihm 
ſteht Alfred. 5 1 
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waltung, ſämmtlich für das Etatsjahr 1890/91, von der Ver⸗ 
f ken feſtgeſtellt. — Ein ausführlicher Bericht über die 
Stadtverordneten⸗Sitzung folgt. 


»Stadttheater. Die Aufführung von Mozarts „Zauber⸗ 
löte“, die morgen zum Benefiz für Frl. Helene Wobbermin 
ſtattfinden wird, dürfte überhaupt eine der letzten Opernvorſtellungen 
fein, da die Opernſaiſon bekanntlich mit dem 30. Mürz ihr Ende 
Am Sonnabend wird Anna Führing hier zum letzten 
Male die benen von Orleans“ ſpielen und damit elfen 
ihr Gaftipiel beenden. Die Voritellung wird zu Schauſpielpreiſen 
ſtattfinden und es haben für dieſelbe die Bons mit einer Auf⸗ 
zahlung von 50 Pf. Giltigkeit. 


r. Das ſtädtiſche Realgymnaſium zu Poſen wurde, wie 
dem ſo eben ausgegebenen Jahresberichte für das Schuljahr 
1889/0 zu entnehmen iſt, am 1. Februar 1890 von 319 Schülern 
(gegen 311 im Vorjahr), in der Vorſchule von 52 Schülern (gegen 
55 im Vorjahr) beſucht Von den Schülern des Realgymnaſiums 
waren 137 epangeliſche, 96 katholiſche, 86 jüdiſche; 182 einheimiſche, 
125 auswärtige, 12 Ausländer; von den Schülern der Vorſchule 
22 evangeliſche, 22 katholiſche, 8 jüdiſche; 40 einheimiſche, 11 aus⸗ 
wärtige, 1 Ausländer. Das Zeugniß für den einjährigen Militär⸗ 

dienſt haben erhalten 25 Schüler, von ihnen ſind zu einem prak⸗ 
tiſchen Beruf übergegangen 19. Die Abiturientenprüfung haben 
3 Primaner beſtanden; von ihnen ſind übergegangen: 1 zur Tele⸗ 
graphie, 1 zur Elektrotechnik, 1 zum Studium der Medizin. Am 
30. reſp. 31. Dezember 1889 wurden der Anſtalt die beiden erſten 
Oberlehrer, Profeſſor Dr. Magener und M. v. Studniarski, welche 
derſelben ſeit deren Eröffnung über 36 Jahre als Lehrer angehört 
haben, durch den Tod entriſſen; zu Ehren derſelben fand am 1. Fe⸗ 
bruar d. J. eine Gedächtnißfeier ſtatt. Die Anzahl der Lehrkräfte 
beträgt gegenwärtig an dem Realgymnaſium und der Vorſchule 24. 
Die öffentliche Prüfung findet Freitag, den 28. d. M., Vormittags, 
ſtatt. Neue Schüler werden Montag, den 14. April, aufgenommen; 
das neue Schuljahr wird Dienſtag, den 15. April, eröffnet. 


Zur Ergänzung der Lokalnotiz „Trichinenfund“ in 
Nr. 199 unſerer Zeitung wird uns mitgetheilt, daß die gefundenen 
Trichinen verkalkt, alſo nicht mehr lebend waren, und daß das 
Fleiſch erſt in Folge eines Gutachtens des Kreisphyſikus, Herrn 
Medizinalrath Dr. Kunau, wonach daſſelbe nicht zum Verbrauch 
zuläſſig ſei, polizeilich beſchlagnahmt und pernichtel worden iſt. 
Ein ebenſolches Gutachten, wie das oben erwähnte, hat bei einem 
1 Falle Herr Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Virchow 
abgegeben, welches wörtlich lautet: „Das von Ihnen überſandte 
Fleiſch bietet das ſeltene Beiſpiel perkalkter Trichinen (nicht 
verkalkter Kapſeln), Lebende Trichinen ſind hier nicht beobachtet 
worden. Ich möchte das Fleiſch doch immer für juspect halten 
und nicht für den Gebrauch ſtimmen, da leicht lebende Trichinen 
irgendwo noch vorhanden ſein können. Virchow.“ 


d. Die Aktienbank des ‚Verbandes der polnischen 
Wirthſchafts⸗ und Erwerbsgenoſſenſchaften hält am 28. d. M. 
im Hotel de France ihre Jahresverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. A. ein Antrag des Bankvorſtandes und des Auf⸗ 
ſichtsrathes, das Aktienkapitel, welches jetzt 500 000 Mark beträgt, 
auf 1000 000 Mark zu erhöhen und zwar durch Ausgabe von 
500 Aktien à 1000 M. — Vor fünf Jahren wurde dieſe Bank mit 
einem Aktienkapital von 40000 Mark gegründet. 


* Falſche Zinsſcheine. Die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden erläßt unterm 12. d. M. folgende Bekanntmachung: „Im 
Laufe der letzten Woche ſind an verſchiedenen Orten einzelne 
falſche Zinsſcheine von Schuldverſchreibungen der konſolidirten 
vierprozentigen Staatsanleihe zum Vorſchein gekommen, durch 
welche denjenigen, die ſie in Zahlung angenommen haben, Ver⸗ 
luſte entſtanden ſind. Zur gerichtlichen Verfolgung der Verfertiger 
dieſer Scheine iſt das Erforderliche angeordnet worden. Wir 
machen indeß noch beſonders hiermit darauf aufmerkſam, daß für 
falſche 9 in keinem Falle von uns Erſattzz geleiſtet 
wird. Das Publikum kann ſich vor Verluſten der erwähnten Art 
dadurch ſchützen, daß es die Annahme von Zinsſcheinen bei Zah⸗ 
lungen ablehnt, da dieſe nicht dazu beitimmt find, als Zahlungs⸗ 
mittel im Privatverkehr zu dienen. Die Zinsſcheine haben ledig⸗ 
N Zweck, von den dazu beſtimmten Kaſſen eingelöſt zu 
werden.“ 


Alfred ſpricht kein Wort. Er lächelt nur. Aber das 
Lächeln um ſeine ſchmalen Lippen und das boshafte Flim⸗ 
mern in ſeinen großen, ſchwarzen Augen, all das ſagt: „Jetzt 
biſt du ſitzen geblieben, Fritz, ich aber bin Schüler der zweiten 
Gymnaſialklaſſe, geſchieht dir recht, Fritz!“ 


Fritz ſchaut ihn eine Weile ſtumm an. Eine flammende 
Röthe übergießt ſein Geſicht. Scham, Zorn und glühender 
Haß wühlen in ſeinem kindlichen Herzen. Er will ſprechen 
und kann nicht, die Kehle iſt ihm wie zugeſchnürt. Auf ein⸗ 
mal aber ſprudelt es von ſeinen Lippen: „Meine Farben will 
ich wieder haben, und meine Stahlfedern, und den Knallgummi, 
meinen Knallgummi, hörſt du, ſofort!“ 


„Geſchenkt iſt geſchenkt,“ lacht Alfred. Da packt ihn 

Fritz an der Bruſt. 
Eine Weile ſtehen ſie ſich beide wie zwei Hähne Aug' in Auge 
gegenüber. Dann umklammern ſie ſich mit dem Armen und 
es beginnt ein ſtiller wüthender Ringkampf. Beide ſtumm, 
beide todtenbleich, beide keuchend. Alfred iſt kleiner als Fritz 
und ſchmächtig, aber behender und unehrlich im Kampf. Er 
ſtellt ſeinem Gegner ein Bein, bringt ihn durch dieſen Kunſt⸗ 
griff zum Fallen, entwindet ſich mit einer haſtigen Bewegung 
ſeinen Armen, rennt mit einem triumphirenden Lachen davon 
und ruft mit gellender Stimme: „Sitzen geblieben, ſitzen ge⸗ 
blieben!“ 
Fritz erhebt ſich mühſam. Seine Hände und das Geſicht 
ſind von Alfreds ſcharfen Nägeln zerkratzt, ſeinem Rocke fehlen 
jetzt drei Knöpfe, und ſein Hut, der während des Kampfes zu 
Boden gefallen war, iſt arg zerknüllt. Er ſtäubt den Hut ab 
und ſetzt ihn auf. a 
ſtürmt dahin durch ein Gewirr von Gäßchen. Aber Alfred 
iſt verſchwunden, als hätte ihn die Erde verſchluckt. Plötzlich 
fährt Fritz erſchreckt zuſammen. Er ſteht am Quai vor dem 
Hauſe, darin ſeine Eltern wohnen. 


Er hat bis jetzt an ſeine Mutter nicht gedacht. Jetzt 


aber überkommt ihn der Gedanke, daß ſeine Mutter auf ihn 


warte, daß ſie die Minuten, die Sekunden zähle, daß ſie un⸗ 
ruhig ſein müſſe, weil er noch immer nicht heimgekommen. 


nachbewilligt. Alsdann würden die Etats für die Waifen- 
pflege, für die Hoſpital⸗Verwaltung und für die Marſtall⸗Ver⸗ 


ten. Der Redner macht zugleich einen Ausfall auf 


Sein Athem fliegt, ſeine Augen blitzen. 


„Dich krieg ich noch,“ murmelt er und 


Poſtaliſches. Das Reichs⸗Poſtamt hat, wie das „Leipziger 
Tagebl.“ erfährt, eine Verfügung erlaſſen, welche namentlich für 
größere Geſchäfte von hohem Werth iſt. Auf den Poſtaufträgen 
ſind, bezw. werden nämlich vom Abſender häufig Vermerke nieder⸗ 
geſchrieben, welche ſich auf die Buchung des Poſtauftrags ſeitens 
des Abſenders beziehen und aus einer Nummer, aus einem oder 
mehreren Buchſtaben mit beigefügter Zahl oder ſonſtigen kurzen 
Angaben beſtehen. Derartige Buchungsnummern und Kaſſenzeichen 
ſollen fortan Seitens der Poſtbeamten auf dem Abſchnitt der Poſt⸗ 
auftrags⸗Poſtanweiſung genau wieder verzeichnet werden. Für 


Nachnahme ⸗Poſtanweiſungen beſteht dieſe Vorſchrift ſchon län⸗ 


gere Zeit. N 
* Eine Verkehrsſtörung wurde geſtern Abend auf kurze 
eit in der Wronkerſtraße, an der Ecke der Krämerſtraße dadurch 
erbeigeführt, daß ein mit Langholz beladener Wagen die kurze 
g 11 aus der Wronker⸗ in die Krämerſtraße nicht ausführen 
onnte. 

—u. Diebſtahl. In der vergangenen Nacht iſt bei einem 
in der Krämerſtraße wohnhaften Fleiſchermeiſter ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl verübt worden. Es wurde ihm aus dem verſchloſſenen Laden 
eine bedeutende Quantität Wurſt im Werthe von 150 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Ein begründeter Verdacht gegen beſtimmte Perſonen liegt 
zur Zeit noch nicht vor. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: drei Bettler. — 
Siſtirt ein Tiſchler wegen eines Betruges, welchen er vor circa 


Sd 


at. — Beſchlagnahmt: eine größere Quantität ungenießbares 
indfleiſch bei einem Fleiſcher aus Schwerſenz und eine Kiſte mit 
verdorbenen grünen Heringen auf dem Sahieaplaß Verloren: 
ein ſchwarzſeidener Regenſchirm mit einem Elfenbein⸗Handgriff und 
der Gravirung H. K. in einer Droſchke, ein goldener Trauring, 
gezeichnet J. G. 24 2. 80 und ein ſilbernes Gliederarmband 


mit einer Kugel an einem ſilbernen Kettchen auf dem Wege 


von der Wilhelm⸗ nach der Neuenſtraße. — Gefunden: 
auf einem Grundſtück in der Schulſtraße eine alterthümliche Uhr 
und in dem Saale des Etabliſſements „Zoologiſcher Garten“ ein 
goldener Trauring, gezeichnet J. K. 24. 2. 1888. 


*[Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Po⸗ 
gorzelice: am 20. März 2,27 Meter. 

* [Waſſerſtand der Warthe] 
Schrimm: am 20. März 2,30 Meter. 


* Von der Weichſel. In Thorn fteigt das Waſſer noch 
anhaltend, Waſſerſtand geſtern Mittags 1 Uhr 2,95 Meter. — 
Aus Warſchau wird fallend Waſſer gemeldet. { N 
verhältniſſe dürften ſonach in den nächſten Tagen zu erwarten jein. 
Dampfer „Danzig“, der im Thorner Sicherheitshafen überwintert 
hat, hat dieſen verlaſſen und nimmt Ladung ein. Dampfer „Thorn“, 
der in Polen während des Winters Unterkunft geſucht hat, tft mit 
einem Kahne im Schlepptau in Thorn eingetroffen, ferner ſind 
aus Polen 3 Kähne mit Ladung dortſelbſt angelangt, 2 weitere 
Kähne, die im Hafen gelegen haben, ſind ans Ufer gegangen und 
na Ladung ein. — Die Weichſelſchifffahrt iſt ſonach in Thorn 
eröffnet. 


Telegramm aus 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Klauſenburg, 19. März. Der aus Frankfurt a. M. 
geflüchtete Bankier Wahlkampf iſt hier verhaftet worden. 

Rom, 20. März. Der Tiber ſteigt andauernd. Die 
niedrigeren Stadttheile ſind Nachts überſchwemmt worden. 
Das ſchlechte Wetter hält an. i 


Berlin, 20. März. (Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung.“] Im Abgeordneten 
hauſe hat bei Fortſetzung der Berathung des Kultusetats 
Stoecker heute eine antiſemitiſche Rede gegen die Ueberlaſtung 
mit jüdiſchen Elementen, welche die Gefahr einer Verjudung 
nahelegt, gehalten und beſondere konfeſſionelle jüdiſche Schulen 
verlangt, zumal ſonſt auch mehr jüdiſche Lehrer angeſtellt 
würden, die nicht im chriſtlich⸗nationalen Sinne lehren könn⸗ 
die 


Geſtern Abend noch hatte er ihr verſichert, daß ſein letztes 
lateiniſches Penſum fehlerlos war und daß er zum mindeſten 
ein ſo gutes Zeugniß wie Onkels Alfred nach Hauſe bringen 
werde. Er hat es gethan, um ſie zu beruhigen, weil ſie ge⸗ 
jammert, weil ſie erklärte, er bringe ſie ins Grab, wenn er 
nicht durchgekommen ſei. Wie ſoll er ihr nun dieſes ſchreck⸗ 
liche Blatt Papier übergeben? Er ſieht mit vernichtender 
Klarheit, wie ſie das Zeugniß entfaltet, lieſt, erbleicht, zu 
weinen und zu jammern anfängt, wie der Vater ihn anſtarrt 
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freie Advokatur und ſucht das Judenthum für alle Umſturz⸗ 
beſtrebungen verantwortlich zu machen. 
und Rickert traten Stöcker entſchieden entgegen unter Her⸗ 
vorhebung der hetzeriſchen Intoleranz ſeiner Rede und unter dem 
Betonen, daß man dem Juden ſein Bildungsbeſtreben nicht zum 
Vorwurf machen könnte und wieſen das Zuſchieben von Umſturz⸗ 
ideen als abſolut unwahr und unrichtig zurück; zugleich betonten fie 


Normale Strom⸗ 


der „Poſ. Ztg.“ ] Nach der „Köln. 


0 
\ 


Die Abgg. Knoecke 


auch die Rückwirkung ſolcher Hetzreden auf die Behandlung 


der jüdiſchen Schüler durch ihre Mitſchüler. Der Abgeordnete 


Enneccerus erklärte gleichfalls eine Beſchränkung des wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Strebens der Juden für unangebracht. Miniſter 


v. Goßler, der erſt in Folge einer direkten Aufforderung 
Rickerts das Wort ergriff, ſuchte das Agreſſive in Stöckers Rede 


zu leugnen und gleichfalls das Inkonfeſſionelle jüdischer Schulen 


nachzuweiſen. Nachdem Stoecker nochmals die Gefahr des 
Judenthums behauptet, 
ſonſtigen e des Tages bezogen ſich auf Vor⸗ 
ſchläge einer Reform des höheren Schulweſens, wobei die be⸗ 
kannten Momente für und gegen die Gleichberechtigung der 
Realſchulen und Gymnaſien hervorgehoben wurde und Miniſter 


Berlin, 20. März. [Privat- Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Bis jetzt iſt nur feſtſtehend der 
Rücktritt des Fürſten Bismarck und die Nachfolge v. Ca⸗ 
privis als Reichskanzler. Außerdem iſt wahrſcheinlich ein 
Tauſch zwiſchen dem Miniſter v. Herrfurth und dem Ober⸗ 
präſidenten Grafen Eulenburg⸗Kaſſel. Auch die Nachrichten 
über Meinungsverſchiedenheiten mit dem Grafen Walderſee 
beſtätigen ſich. v. Caprivi ſoll auch Miniſterpräſident werden. 


Rücktritt des Reichskanzlers mit folgenden Worten: „Die 
Meinungsverſchiedenheiten in den maßgebenden Regionen haben 
ſich vorwiegend auf ſtaatsrechtlichem Gebiet bewegt und die 
Grenzen der miniſteriellen Verantwortlichkeit nach Lage der 
Verfaſſung ſowie die Beziehungen des Miniſterpräſidenten zu 
ſeinen Kollegen und die bisher dafür geltenden Unterlagen zum 
Gegenſtand gehabt.“ 


Berlin, 20. März. I e, 
tg.“ hat 
heute Nachmittag 1 Uhr der Chef des Civilkabinets 
Geh. Rath Lucanus im Auftrage des Kaiſers dem 
Reichskanzler die Entlaſſungsurkunde überbracht. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


*Nachtſchatten. Drei Erzählungen von Friedrich Jacobſen. 
Der Sl gegen „Unbekannt“. — Das Kreuz des Satans. — Die 
Grundmühle. Preis geheftet Mk. 3.—; fein gebunden Mk. 4.—. 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Als vor annähernd drei 
Jahren die erſte der obigen Erzählungen; „Der Fall gegen Unbe⸗ 
kannt“, in „Ueber Land und Meer“ erſchien, da konnte ſich wohl 
kein Leſer dem Eindruck dieſer ebenſo ſcharffinnig als ſpannend 
durchgeführten Kriminalnovelle entziehen. Jetzt hat der Verfaſſer, 
der ſich ſo glänzend einführte, dieſe Erzählung gemeinſam mit zwei 
nicht minder bedeutſamen, geiſtvollen und feſſelnden Schöpfungen: 
„Das Kreuz des Satans“ und „Die Grundmühle“, zu einem Bande 
vereinigt, der unter dem Sammeltitel: „Nachtſchatten“ nunmehr 
vorliegt. Bildet „Die Grundmühle“ als ſcharf ausgeprägte Kriminal⸗ 
geſchichte ein ebenbürtiges Seitenſtück zu dem „Fall gegen Unbe⸗ 
kannt“, jo finden ſich in dem „Kreuz des Satans” noch abſonder⸗ 
lichere Elemente hereingezogen, die den Eindruck verſtärken. Un⸗ 
zweifelhaft wird dies intereſſante Buch beim deutſchen Leſepublikum 


verdient. 


junge.“ Alfred aber lächelt ſo boshaft wie immer, und bos⸗ 
haft wie immer flimmern ſeine ſchwarzen Augen. Und er ruft 
lachend: „He da, Schuſterjunge!“ „Ich werde kein Schuſter,“ 
murmelt Fritz, „nun und nimmer, und wenn ich ſterben ſollte. 
Und ich will auch ſterben, allen zum Trotz. Und wenn ich 
geſtorben bin, dann wird es ihnen leid thun, jawohl.“ Da 
blitzt eine Erinnerung durch ſeinen Kopf. Er hat einmal davon 


gehört, daß das Ertrinken ſo leicht ſei. Man ſtürzt ins 
Waſſer und dann iſt alles aus. Er wird ſich auch ins Waſſer 


mit flammenden Augen, wie ſeine Fauſt ſich hebt und auf ſtürzen, allen zum Trotz. Dann mag der Alfred höhnen und 


ſeine Schulter niederſinkt. Nein, die Schläge fürchtet er nicht. 
Aber den Jammer ſeiner Mutter, ihr ſtilles Weinen, und die 


Mahnworte des Onkels, der ihm ſeinen Alfred als leuchtendes 


Muſter zur Nachahmung empfiehlt, und den ſtummen 
Schmerz in den Augen des Vaters und Lolos ſtillen Kum⸗ 
mer, das fürchtet er, das füllt ſein Herz mit einem bangen 
Grauen. 

Eine namenloſe Augſt ſchüttelt ihn. 
nahen Kirchthurm zwölf Schläge hernieder. 
Wenn er in wenigen Minuten nicht daheim iſt, 
ihn ſuchen allüberall. 
nicht. 


Mittagſtunde. 

wird man 
Man darf ihn nicht finden. Heute 
Er ſtürmt ziellos dahin. 


Endlich bleibt er athemlos ſtehen. Er befindet ſich am 


Ufer des Fluſſes, über deſſen glitzernde Wellen goldige Son⸗ 


nenlichter tanzen. Es iſt traumhaft ſtill. Weit und breit 
kein Menſch zu ſehen. Einige Schritte vor ihm liegt, durch 
Seile an zwei Holzpflöcke am Ufer feſtgebunden, ein Floß, 
das die Wellen rauſchend und gurgelnd umſpielen. Er betritt 
es ohne recht zu wiſſen, warum, die Stämme ſchwanken unter 
ſeinen Füßen. Er läßt ſich nieder und ſchaut eine Weile em⸗ 
por in die blaue Himmelsglocke. Dann ſchließt er die Augen. 
Aber in greifbarer Deutlichkeit ſteht vor ihm die Stube ſeiner 
Eltern, und er ſieht alle und hört jedes Wert, das über ihn 
geſprochen wird, und er hört Lolos leiſes Weinen, und das 
klingt wie das Spiel der ſchlagenden Wellen ſo ſanft und 
ſüß .. und er hört, wie fein Vater mit geballter Fauſt auf 
den Tiſch pocht, daß die Gläſer klirren, und er ſchreit dabei 


Da hallen vom 


lachen, ſoviel er will. Und das Zeugniß wird er in Stücke 
zerreißen, ſofort. Er holt es aus ſeiner Taſche hervor, zer⸗ 
reißt es und wirft die Papierfetzen ins Waſſer, dann kriecht 
er bis zum letzten Stamm, ſetzt ſich aufrecht hin und läßt mit 
einem Ruck die Beine ins Waſſer ſinken. Das Waſſer iſt 
lauwarm, ein wohliges Gefühl durchſchauert ihn. Und er 
ſchiebt ſich immer tiefer und tiefer hinab. Jetzt hat er jeden 
Halt verloren, er ſinkt und erfaßt im letzten Augenblick mit 
den Händen den Stamm. Das Waſſer rauſcht und ſummt 
ihm um die Ohren, dann und wann ſchlägt eine Welle über 
ſeinen Kopf. Eine ſeltſame Müdigkeit überkommt ihn. Aller⸗ 
hand Bilder zucken ihm durch die Seele, wie vor dem Ein⸗ 
ſchlafen, aber alles unklar und verworren und wie von einem 
Nebel umhüllt. Da taucht plötzlich aus dieſem Nebel licht 
und klar Lolos Geſtalt empor, und ſie lacht leiſe und reicht 
ihm eine Schmetterlingſammlung. Ein wunderſamer weißer 
Falter iſt darunter. Der beginnt zu leben, die Flügel zu 
regen, flattert aber nicht empor in den blauen Himmel hinein, 
ſondern ſchwebt tief hinab, immer tiefer und tiefer, und er 
ſchwebt ihm nach und ſinkt und ſinkt und murmelt: „Ich 
werde doch kein Schuſterjunge!“ und dabei ſchlägt, wie aus 
„ Ferne leiſe ſpielend, Lolos klingendes Lachen an 
ſein Ohr.. | e e 


mit wilder Stimme: „Er muß Schuſter werden, ein Schuſter⸗ 


wurde die Debatte vertagt. Die 


5 onaten bei einem Eiſenhändler in der Breitenſtraße verübt . Goßler eine größere Förderung der Realgymnaſien zuſagte. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht heute die Gründe für den 


ganz beſondere Beachtung finden, die es ja auch in vollſtem Maße 


0 Familien -Nachrihtn, 


Sl besonderer Anzeige. 

Die e erfolgte Geburt 
eines kräftigen Knaben beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen. 


Obornik, 20. März 1890. 


Amtsrichter Mayer 


u, Frau Hedwig geb. Meisner. 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß verjchten 
ſanft nach langen Leiden 
am Montag, den 17. 
[März er., Abends 10 
Uhr, unſere theure Mut⸗ 
Tochter, Schwefter 


Frau Henriette 
‚Astrich, 


eb. Ettinger 
955 59. u debens ahre. 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 
leſchen. 
Lanceſter, Harrisburg, 
Ne Dorf, Doboken, Natel. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Ramdohr 
in Kloſterrode it Dominial⸗ 
pächter Richard Mathe in Wim⸗ 


melburg. f 

Verehelicht: Lieut. Emmo 
v. Eckartsberg mit Frl. Lamarche 
in St. Johann a. Saar. 


Geboren: 
förſter Steinhoff in Winnefeld. 
e W. v. Czettritz 

u Seitendorf. 

058 Tochter: Hrn. Fritz 
Braune in Eggersdorf 

ftorben: Frau Ida Lange 

geb. Burde in Oppeln. Mayor 

3. D. Otto Bock in Wieſenthal. 
Süittergutsbefißer Theodor Gär⸗ 
mershauſen in Scheune. Geh. 
Regierungs⸗Rath a. D. Wolff 
Auguſt v. Leſſing in Neiſſe. 


© Verlegen. | 
Shan in Bee 
ee für Helene 
Wobbermin. 
Die Zauberflöte. 


Große Oper in 15 Akten von 


Moz 
Sämmttiche (Bons haben 
keine Giltigke 
Sonnabend, 17 22 März 1890: 


Letztes Gaſtſpiel von 
Auna 


vom Hoftheater in Wiesbaden. 

Mit neuer Ausſtattung an Ko⸗ 

ſtümen, Waffen, Requiſiten und 
Dekorationen. 


Die jungfrau von 


Orleans. 
Romantiſche Tragödie in 5 Akten 


nebſt 7 Tan Som Friedrich 8 


Johanna d' Nur, 


Schauſpielpreiſe. 


Bons haben mit Zuzah⸗ 


lung von 50 Pie. Giiltigkeit. 


3384 Die Direktion. 


eniral - Goncerthalle. | 
Alter Markt 5, 1. Etage, 


Sammelplatz aller 
Fremden. 


Von heute an bis auf Weiteres 
werde ich Damen nicht mehr 
in meiner Concerthalle ſingen 
laſſen. Es finden täglich Frei⸗ 
Concerte von meiner Hauskapelle 
ſtatt. Billige Bier⸗Preiſe, gute 
Küche u, ſchneidige as 
nung. Anfang 7%, U 


Hochachtungsvoll J. Fuchs. 


Verein für Seieligfeil 


eu A 2. März, 
Abends 8 Uhr: 


Muſikaliſche u. dekla⸗ 
matoriſche Vorträge. 


BER” Lamberts Saal. ai 164 Kill Lehnin, 10 


Freitag und nnen Heilanstalt für Lungenkranke Srseherinnen, Seine 
Große humoriſtiſche Soiree n eaesant u cle eee 


hg 1 1 Dienſtag, 95 


Billets à 50 Pf. 


* 


Ein Sohn: Ober⸗ N 


5 CHOCOLAT MENIER 


Sina Führing | P 


der beliebten Robert Engelhardt 'ſchen 


Leipziger Ouartett⸗ und Contertſänger. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. 


find im Vorverkauf bei dem 


7 5 Opitz, erte Wilhelmsplatz, ſowie bei Sen 
chubert, ee ung, St. : 
Abends 7½ Uhr zu haben. 


E Programm ſäglich nen; 1, dafjelbe Abends 


an der Kaffe, 


Es finden nur noch diese 
2 Vorstellungen statt. 


Münchener „Spatenbräu", 
Culmbacher Export-Bier, 
Nürnberger Expori-Bier (Reif), 
Dortmunder ‚Union-Bier (hell) 


Pos 
Verſand in Orig. Gebinden und in Flaſchen. 


Kartoffel⸗Pflauzgruben⸗ 
Maſchinen, Sarrazins Deutſch. 
Reichs⸗Patent Nr. 41 637. 

Zweiſchaar⸗Pflüge, bewähr⸗ 
teſter Konſtruktion, ganz in Stahl. 


ar e Saat⸗ und andere Geenen es 
kaſtenregulirung. Konſtruktion ee Schloer, 
1890 von Rud. Sack in Plag⸗ 6 5 üngermühlen, Patent 
wi eiche ſchi P ant na den von Rud 

reitſäemaſchinen, Pa . 
Bern u. Orig. Thorner, Sack, Boelte und Zimmer: 


en. mann. 
um en: mpfehlen ſofort ab Lager 


gebrüder Lesser in Posen, Kl. Nit Her. 15 
Den a 


besten hee 


liefert das Thee - Importhaus 
R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders em e Sorten 
Prima 1 N „ pr. Pfd. M. 3.7) — M. 4.— 
. Souchong O. 1 „ ny = — „ 3.50 
Blüthen-Pecco I. .. 8 
Direct gegen Nachnahme oder Prorhetige Einsendung 5 
des 1 9 in Briefmark: zu beziehen. 
Selbst die kleinsten Quantitäten werden versandt, 
um Jedem Gelegenheit zu zu geben, die Thees zu er- 
roben. Dieselben sind auch in den meisten Delicatessen-, Colonial- und 
Progu engeschäften, namentlich bei den hier unten verzeichneten Firmen EN 
3 1 — Man achte aber auf unsere hier oben 3 3 
Schutzmarke. 8 
*) Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigbren 15 
Preisen sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. 1 


Depots in Poſen bei E. Brechts WW e., Bud. Chaym, = 
M. Dummert, H. Hummel, J. Schmalz, F. Scheibe, H. Schuitze._ 193 


Man verlange Überall 


13784 


a . Gbis9 Tunſend Rar“ 2 


werden auf ein feines Haus⸗ 
grund mit Gartenland 


zu 6%, Prozent 
binter 29 500 Mark bald geſucht. 
15 Feuerkaſſe 39 800 Mark. 
Offerten unter T. A. 2257 


Rudolf Moſſe, Poſen. 4685 
. Reitpferd 
Streichs Kurbad, Müßte r 17, auch als 4687 


geöffnet von 8—8 Uhr. 


Einſpänner 


win ſich eign, fromm u fehlerfrei, 
nicht zu flott u. nicht zu jung 


ren, zu kaufen geſucht. 
: Offerten unter A. T. 2258 
Rudolf Moſſe, Poſen. 


Alte Locomobilen, 


Han Keſſel und 
Fab rikeinrichtungen kauft Bee 


Fabrikkartoffeln 


ab allen Bahn⸗ und Waſſerſta⸗ 
tionen kauft zu den höchſten 
Preiſen und bittet um Offerten 


Herrmann Elkeles, 
Getreide-, Produkten⸗ 


Größere 
Poſten 


Hammel 


5 Fallen und 
engliſche Jährlinge 


zur weiteren Maſt werden zu 


kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe und Gewicht 
nimmt entgegen 4527 


ert, 
Freyburg a. d. Unſtrut. uw 


am liebſten im Alter 8—10 Jah⸗ b 


San en 55 
und ‚Kartoffelewvort. l == 5 


Prospecte gratis und franco. Dirigirender Arzt: Dr. Römpler. 


Flüssige Aufbürstfarben 


mit der Fabrikmarke — Schiff — in Original⸗Flaſchen à ¼ Liter 
25 Pf. und 3 ½ Liter 50 Pf. in den ee eee 
von Ad. Asch Söhne, f. Barcikowski, Jasihski & Ofynskl, 

: Lewy, M. Pursch. 4697 


Ei und Ritterſtr. 3559 ER 


Soeben iſt erſchienen und vorräthig: 


Orts⸗Statut 


betreffend die An e 
| bühren des Fri 


p für Ne beate act 


edenszullandes 


der Stadt Poſen. 


8 Sa in Octav. 


Preis 30 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 


Ei ſenbahnſchi jenen 
de frei aller Stationen 1 


l & R 


5 Poſen, Wilhelmſtr. 17. 
Friedr. Dieckmann (In. Karl Schroepfe), BRRGRLLESER ENGE 


— 2 


Se 
für Aale, ſowie andere Fiſche 
auch Krebſe geſucht. Off. erb. 
356 3. F. 380 an Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Leipzig. 4664 


Die höchſten Preiſe f. getragene 
J . be namentlich Fracks, 


zahlt S. Oberski, Wronkerſtr. 8 
rechts II. Beſtell. auf Poſtlarte er 


Swana N >y 
Wie alljährlich die feinſte 
Tafelbutter Sa billigſt 
Opieszynski, 
4649 Jeſuitenſtraße 2! 


Bergmann’s 
Schuppen-Pomade 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem 
Gebrauch alle läſtigen Kopfſchin⸗ 
nen und wird für den Erfolg 
garantirt, à Fl. Mk. 1 — bei 
Coiffeur J. Chludzinski, Wilhelm. 
Str. 28 u. Coiffeur T. Susicki, 
Jeſuitenſtr. 12. 1958 


10 Sochfeine 
= Dampiecafiees, 


täglich friſch gebrannt. 


Moeca⸗Miſchung M. 2,00, 
rlsbader „ 0 10 
Wiener 


Rudolph chain. | 5 


i Ein neuer Sondebapenpper 


bei Fr. Meisner in Tar⸗ 


nowo bei Poſen zu . 


Ein Aquarium 
(ca. 200 Ltr. Inhalt) mit großen 
Goldfiſchen iſt billig zu 80 
kaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. 3 


Ein Velotipe) — Ae 


engl. Maſchine, vollſt. neu, nur 
dreimal gebraucht, wird krank⸗ 
heitshalber 50 Mark unter dem 
Kaufspreiſe verkauft. Laterne 
p. p. mit bei. 4686 

Offerten unter R. M. 2259 an 
Rudolf Mosse, Posen. 


9 en 


gebrannt, von 1,40 M. N 
per Pfd. an, in ganz 
vorzüglicher Qualité, 


sowie 
hee 


in Melange von 3 M. 
p- Pfd. an, in extraffeiner 
Qualité, empfiehlt * 


Jacob Appel, 


Wilhelmstrasse 7. 


- a A ſuche v. 


5 15 Jahre 


wann Hd y wa pr 
in verſchiedenen Qualitäten em⸗ 
pfiehlt billigſt 
S. Opieszynski, 
4648 Jeſuitenſtraße 2. 


Badewannen 


vermiethet 4684 
Paul Heinrich, N 
Sapiehaplatz 11. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe bis 1. April zu jedem 
annehmbaren. Preiſe die feinſten 
Nouveautés in 


Damen-Hüten, Bändern gte, 


ſowie 4413 


Kindergarderobe. 


Leon Kuczynski, 
Berlinerſtraße Nr. 15. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt auch briefl. Unterleißsteiben 
Geſchlechtsſchwäche, all 


bit in den [BR f 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den | ® 


hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 16452 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung verlangt 
Isaac Warschauer, 

Markt 62. 4693 


Ein Lehrling 
findet günſtige Stellung 4677 


Michaelis & Kantotowicz. 


Lehrmädchen 
für feinen Putz ſucht 4690 


M. Zadek jr., Neueſtraße 6. 


t ee 


Geſtützt uff 955 Seuanilfe 


1 Juli d. 
Bin 
im Fach, 34 Jahr 
alt, beider Landesſprachen mäch⸗ 
ti ohne Familie, noch in 
tellung. 
Offerten erb. M. Sadowski 
Nusto, Ber Poſen : 
Ein junger Mann mit guten 
Zeugniſſen, 20 J. alt, der die 
ewirthſchaftung großer Güter 


ee als Fach pektor. 
e 


in Mecklenburg und den Olden⸗ 


burgiſchen en erlernt 
hat und die polniſche Sprache, 
ſoviel durch Selbſtunterricht mög⸗ 


lich, verſteht, ſucht zu ſofort an⸗ 


derweite Stellung. Lange, Land⸗ 
a Langen-Brütz bei Cambs in 
Meckl. 4653 


Idas 


246 ihr in einer größeren Pro⸗ 


April er., Morgens 8 Uhr, 
Aufnahme Bedingungen u. Pro⸗ 
ſpekte der Anſtalt überſendet auf 
Verlangen 4097 


iel. Seminar ⸗Direktor. 
In dem mit meiner höheren 


Mädchenſchule verbundenen 


Pensionat 


finden junge Mädchen zu Oſtern 


Aufnahme. 
Posen. M. Zukertort. 


Vorberkitungs⸗Inſitat, 


Bromberg. Preb. Haß, Pfr. a. D. Nitler pp. 
(Ausbilöungsdauer 3—6 Nou. Prop. gr.) 


Penſionäre 
finden zu Oſtern in A en 5 
ſionat verb. m. 4 kl. Töch⸗ 
terſch. unt. ſoliden Beding. Ar 
nahme. Alles Nähere d. Proſpekte. 


. Frunfall. Jeripa Nennen 


Kaufm. Buchführungs⸗ 
unte 


Beat praktische Lehrmethode) 
Ein beſond. Lehrer durch dieſ. 

Werk völlig überflüſſig. Verſand 
überall hin frauko durch 9. Biester, 
Lehrer d. Sandelsmiijenich., 5 
Lerchenſtr. 1 

Geldſendung erb. erſt drei T Tag 
nach Empfang, nicht konvenirend. 
Alles Franco zurück. 


Damenkleider und 
Mäntel 


1 8 geſchmackvoll, elegant und 
nicht theuer 4676 
A. Boberska, Breslauerſtr. 14, J. 

FP 


Atelier 


für künſtl. Zähne, Plomben ze, 
Biemann, 5 
Alter Markt 43 


1701 | 


Kieler Sprotten, 
ca. 240 Stück. p. K. M. 1,50 
ca. 480 St. p. 2 K. M. 2,7 5 do. 
a große, ca. 120 St. p. K. 

Fettbücklinge, cc 40 
bis 45 St. p. Pſtk. M 
a in 
Poſtf. M. 3.—. 
Stücke, Poſtf. 
rin in 9 

egen 

2 


Butter 925 
W dicke 
c. 6,.—. Delie. 
Sat, 11755 
kachn. S 8, 0 


3 N 


Berliner Kubkäſe, 
in 185 15 gelber Wagre, 
Schock zu 1,90 M., verſen⸗ 
det unter Nachnahme die 5 


F. Kal. Gagen 


99 April. 
ge 37 an 


= 7 2 Ae 


Eine arme, blinde Frau, 
welcher der Ernährer geſtor⸗ 
Be befindet ſich mit ihren 
2 Kindern in großer Noth 


Fabrik von 


und bittet edle Menſchenfreunde | 


recht herzlich und innig um 
gütige Unterſtützung. Freundl. 
Gaben wolle man zur Weiter⸗ 
beförderung an Herrn Ahrberg, 
Lehrer und Kantor, Magdeburg, 
Br. Weg 249, gütigit einſenden. 

Eine Wittwe, mit beden⸗ 
tendem Vermögen, ſucht für 


vinzialſtadt gelegenes Mate⸗ 
rial? und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft einen kautionsfähigen, 
evangeliſchen, in den dreißi⸗ 
ger Sean alten, 9 51 
energiſch 


Beil führer. 


Auch iſtedieſelbe bereit, ſich 
1 folchen zu verhei⸗ 
rathen. 

Gef. Offerten sub R. 200 
an die Expedition dieſ. 2 


Nr. 202. Freitag, | 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Schwerſenz, 20. März. [Auf dem heutigen Jahr⸗ 
markt] war der Auftrieb von Rindvieh und Pferden beſonders 
ſtark und wurde ſelbiges zu billigen Preiſen umgeſetzt. Kälber. 
die in Menge hier waren, erzielten nur einen Preis von 20—22 
Pfennigen pro Pfund Lebendgewicht. Fettvieh fehlte. Der Um⸗ 
ſatz auf dem Krammarkte war weniger lebhaft. — Die diesjährige 
Ar n ee Ar be für Schwerſenz findet am 16. 
April Nachmittags 2 Uhr hier ſtatt. 


O. Rogaſen, 19. März. [Wahl.] Bei der heute auf dem 
hieſigen Rathhauſe ſtattgehabten Ergänzungswahl von 8 Re⸗ 
präſentanten der jüdiſchen Gemeinde wurden nachſtehende Herren 
gewählt: die Kaufleute Julius Geballe, David Hirſchfeld, Julius 
Jacoby, Hermann Kuttner, Jacob Tanchen, Schuhmachermeiſter 
Itzig, Schneidermeiſter Marcus Goldberg und Kürſchnermeiſter 
H. Liſſner. Als Stellvextreter wurden nachſtehende 5 Herren ge⸗ 
wählt: die Kaufleute Max Leſſler, Joſef Cron, Jacob Jonas, 
M. Prag und Schneidermeiſter M. B. Krakauer. Trotzdem die 
Wahlbeteiligung keine große war, war doch der Wahlkampf ein 
ſehr heftiger und mußte ſogar zwiſchen dem Kaufmann Moritz 
Zerenze und Schuhmachermeiſter Itzig zur engern Wahl geſchritten 
werden, wobei letzterer ſiegte. MR} % 

i. Gneſen, 20. März. [Todesfall.] Vor 2 Tagen hat ſich 
ein hieſiger geachteter Bürger durch einen Schnitt in den Zeige⸗ 
finger verletzt. Tags darauf ſchwoll der Oberarm an und da wahr⸗ 
scheinlich eine Blutvergiftung vorlag, mußte zur Operation geſchrit⸗ 
a werden. Heute Nacht iſt der Bedauernswerthe ſeiner Wunde 
erlegen. 

Frauſtadt, 19. März. [Lehrerverein.]“ Der Lehrer⸗ 
verein von Frauſtadt und Umgegend hielt heute Nachmittags im 
Saale des Herrn Liche eine Verſammlung ab, welche zahlreich be⸗ 
jucht war. Lehrer Golz⸗Frauſtadt hielt einen Vortrag über die 
„Frageſtellung“, welche Anlaß zu einer regen Debatte gab. Hier⸗ 
auf gelangte ein Einladungsſchreiben zu der am 8. und 9. April 
d. J. in unſerem Nachbarſtädtchen Schlichtingsheim tagenden Gau⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung a Vorleſung. Eine größere Anzahl der 
Mitglieder hat ihre Theilnahme zugeſagt. 

* Rawitſch, 19. März. [Perſonalien. Verein zur Für⸗ 
jorge für entlaſſene Strafgefangene. Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Zeuner in Rawitſch iſt zum Königlichen Kreis⸗Bauinſpektor 
ernannt und demſelben die ſeither auftragsweiſe verwaltete Kreis⸗ 
Bauinſpektorſtelle zu Rawitſch, deren Sitz vom 1. April d. J. ab 
nach Liſſa verlegt wird, nunmehr endgiltig verliehen worden. — 
Der Lokalverein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene hielt 
vergangenen Montag ſeine Sitzung im laufenden Monate ab. Der 
Vorſitzende machte zuerſt Mittheilungen über die Dankſchreiben, die 
in Folge der verſandten Jahresberichte an den Verein gerichtet 
worden ſind. Sodann berichtete er über die Aufarbeitung der 
reſtirenden Aufgaben. Zuletzt verlas der Vorſitzende ein Schreiben 
vom Vorſtande des Probinzialvereins, betreffend die Mitte Mai 
in Poſen abzuhaltende Generalverſammlung des qu. Vereins. Die 
deswegen nothwendigen Beſchlüſſe ſollen in der nächſten Sitzung 
gefaßt werden. ; 

* Krojanke, 17. März. [Selbſtmord⸗Verſuche eines 
Knaben.] Mit erſtaunlicher Beharrlichkeit ſuchte der I4jährige 
Sohn des Eigenthümers St. zu D. ſich das Leben zu nehmen, 
weil ihm für eine begangene Unart von ſeinem Vater eine harte 
Strafe angedroht worden war. Der Knabe ging, wie die „N. Z.“ 
berichtet, in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend nach der nahen 
Eiſenbahnſtrecke und legte ſich dort auf die Schienen, um ſich von 
dem nächſten Zuge überfahren zu laſſen. Er wurde jedoch wunder⸗ 
barer Weiſe von dem „Räumer“ der Maſchine zur Seite ge⸗ 
ſchleudert und an Kopf und Rücken nicht unerheblich verletzt. Von 
nur noch ſtärkeren Selbſtmordgedanken getrieben, erneuerte er 


ſeinen vorigen Verſuch. Doch erſchien ihm jetzt ſein Retter in der 
Perſon des Bahnwärters Schmidt, der ſoeben die Strecke nachſah. 
Be führte den jugendlichen Selbſtmörder feinen höchſt beſtürzten 
Eltern zu. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


E. Inowrazlaw, 18. März. (Aus der Stadtverord⸗ 
netenfizung.] In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden 
die Etatsberathungen zu Ende geführt. Es gelangte der Entwurf 
zum Etat für die Kämmereikaſſe zur Erledigung. Derſelbe 1 
in der Einnahme und Ausgabe mit der Summe von 170000 Mark. 
Bei dem Ausgabetitel VII., Poſition 8: Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſenbeiträge für die ſtädtiſchen Beamten, ſoweit ſolche der Stadt 
zur Laſt fällt — 754,71 Mark — entſpann ſich eine lebhafte De⸗ 
batte. Die Verſammlung verſtand ſich nach Beendigung derſelben 
nur dazu, den Beamten eine einmalige Zulage in Höhe von 3 pCt. 
ihres Dienſteinkommens in Geſtalt einer Theuerungszulage zuzu⸗ 
billigen. Zur Zahlung der Kaſſenbeiträge, die ebenfalls 3 pCt. 
ihres Dienſteinkommens ausmachen, ſollen ſie jeddoch nach wie vor 
gehalten ſein. An Kreiskommunalbeiträgen zahlte die Stadt / der 
ganzen Kreisumlage und würde in Folge der neuen Kreisordnung 
ſich vorausſichtlich dieſer Betrag auf /, der Umlage, das ſind 
30 000 M. erhöhen. 

E. Inowrazlaw, 19. März. Militäriſches. Thierſchutz⸗ 
verein.] Die am 1. April c. nach hier zu verlegenden Truppen 
werden am genannten Tage Abends 6°, Uhr mittelſt Extrazuges 
hier eintreffen. Das Empfangskomite wird beſtehen aus den 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dierich, die Stadträthe Ewald und 
Juſtizrath Fromm und die Stadtverordneten Goecke und Sanitäts⸗ 
rath Dr. Forner. — In Folge einer öffentlichen Aufforderung hatte 
ſich am heutigen Abend eine Anzahl Herren zwecks Rekonſtruirung 
des vor Jahren hier begründeten, jedoch in den letzteren Jahren 
außer Wirkſamkeit getretenen Thierſchutzvereins im Stadtparkſaale 
eingefunden. Der Erſte Bürgermeiſter Dierich eröffnete die Sitzung, 
deren Zweck derſelbe in kurzen Worten darlegte. Bei Wahl des 
Vorſtandes wurde der Erſte Bürgermeiſter Dierich zum Vorſitzen⸗ 
den, Rechtsanwalt Mierucki zum Schriftführer. Lehrer Begiel zu 
deſſen Stellvertreter und Sattlermeiſter Wilde zum Kaſſirer ge⸗ 
wählt. Der Vorſtand beſchloß darauf, die ſtatutenmäßigen Ceiträge 
von den als Mitgliedern bekannten Perſonen einziehen zu laſſen, 
um ſo die genaue Mitgliederzahl feſtſtellen zu können. Nach er⸗ 
folgter Feſtſtellung ſollen die Mitglieder zu einer anderweitigen 
Generalberſammlung berufen werden. Der Verein verfügt über ein 
Vermögen von 147 Mark. 


* Schubin, 18. März. Feuer.] In dem ca. 4 Kilometer 
von hier belegenen Dorfe Piardowo brach am Montag gegen 
10 Uhr Abends in der Scheune des Wirths Ziemke Feuer aus, 
welches bei dem herrſchenden Sturme mit raſender Schnelligkeit 
um ſich griff; in kurzer Zeit bildete das ganze Dorf ein Flammen⸗ 
meer. Leider ſind zwei Menſchenleben zu beklagen. Das Ein⸗ 
wohner Beyerſche Ehepaar verſuchte aus dem brennenden Gebäude 
noch ein Spind zu retten; plötzlich ſtürzte das Dach zuſammen und 
begrub ſie beide; der Jammer der hinterbliebenen Kinder war 
herzzerreißend. 9 Wirthſchaftsgebäude find eingeäſchert, eine Menge 
Vieh, Futtervorräthe ſind verbrannt. Aus dem Berichte eines 
Korreſpondenten fügt die „O. P.“ noch folgendes hinzu: Das 
Feuer brach auf drei verſchiedenen Stellen zu gleicher Zeit aus. 
Die aus der Umgegend herbeigeeilten Spritzen vermochten in dieſem 
Falle nicht viel auszurichten. Vom ganzen Dorf ſind nur der 
Krug und zwei Gehöfte übrig geblieben, — alles andere bildet 
einen rauchenden Trümmerhaufen. 75 Perſonen ſind obdachlos 
geworden. Herr Rittergutsbeſitzer Kauffmann aus Hedwigshorſt 
ſandte heute Morgen einen Wagen Brot zur Brandſtätte, — zur 
Linderung der größten Noth. 

* Aus dem Rieſengebirge, 18. März. Kurhaus⸗Er⸗ 
öffnung.] In Schreiberhau wird zum 1. April in einer Höhe 
von 2100 Fuß über dem Meeresſpiegel ein Kurhaus, genannt „Zum 
Hochſtein“, eröffnet. Daſſelbe ſoll ſowohl als Erholungs⸗ und 
Pflegehaus für Rekonvaleszenten, wie auch als Ferien⸗Aufenthalts⸗ 
ort für erholungsbedürftige Kinder dienen. Es enthält daher Bade⸗ 
ſtube und giebt Gelegenheit zu Brunnenkuren aller Art, zu Molken⸗ 
und Obſtweinkuren, außerdem eine Speiſeanſtalt für umwohnende 
Sommergäſte. Die ärztliche Leitung liegt in den Händen des Dr. 
med. Anton. Der Penſionspreis beträgt pro Tag 4-5 M. Die 
Leitung der Anſtalt beabſichtigt, zum ehrenden Gedächtniß an die 
hochſelige Kaiſerin Auguſta, „Deutſchlands Samariterin auf dem 


Am Brenner. 
Novelle von Nora Görner. 
15. Fortſetzung. 
a (Nachdruck verboten.) 

„Alſo das iſts“ — jagt Scherzel achſelzuckend — „des⸗ 
halb Ihre Wuth gegen Heimburg? Deſto beſſer; nun glaube 
ich an Ihren Eifer, uns zu unſerem Gelde zu verhelfen. Den⸗ 
noch fürchte ich, daß wir nicht dazu kommen. Wenn Heim⸗ 
burg, wie Sie ſagen, ſeinen Paſſionen ſo viel geopfert hat, 
dann mag er auch das Sümmchen für die Pferde anders 
verwendet haben. Wo ſoll er denn die vier Tauſend her⸗ 
ſchaffen?“ 

„Unbeſorgt, irgend Jemand wird ſie ſchon zahlen, wenns 
nur einmal zur Sprache kommt. Aber es iſt halb elf, meine 
Bureauſtunde iſt bereits überschritten; gehen Sie mit?“ 

„Gewiß; Jean, zahlen!“ 

Und der Sohn des Armeelieferanten verließ mit Helling 
zugleich das Café, wohin er von dieſem beſtellt worden war, 
um die willkommene Botſchaft zu hören. 

Inzwiſchen war Benno von Heimburg ſchweren Herzens 
ins Bureau gegangen, und hatte dort ſeine Arbeit begonnen. 
Dieſe wur jo mannigfaltig, daß er bald ſeine Privat— 
angelegenheiten vergaß in dem Intereſſe, das ihm der Einlauf 
und die Konferenz mit ſeinem Chef eingeflößt hatte. Erſt als 
er vom Sektionsrathe Helling begrüßt und nach ſeiner Familie 
befragt wurde, kam ihm alles, was ihn beunruhigte, ins Ge⸗ 
dächtniß zurück. Auch von ſeinem Bruder war die Rede und 
dabei glaubte er auf dem Geſichte des Anderen einen ſo ſpöt⸗ 
tiſchen Zug wahrzunehmen, daß ihm das noch lange, nachdem 
er Jenen verlaſſen hatte, beſchäftigte. Ein Klopfen unterbrach 
ſeine trüben Gedanken und auf ſein „Herein“ erſchien ein in 
tadelloſes Schwarz gekleideter älterer Herr, der ſchon bei der 
Thür eine tiefe Verbeugung machte und ſich dann, den Hut 
in der Hand, als Lieferant Scherzel vorſtellte. 

„Ich hatte“ — begann er — „ſoeben die große Ehre, 
mit Sr. Exzellenz dem Herrn Miniſter zu ſprechen wegen 
einer Angelegenheit, die mich außerordentlich intereſſirt. Es 


21. März 1890. 


Kaiſerthron“, eine Freiſtelle, für im Dienſte erkrankte Diakoniſſen 
einzuſtellen und dieſelbe zum 30. September d. J. zu eröffnen. 

* 2auban, 19. März. [Selbſtmord.] Der Kaufmann Emil 
Kleeſattel, welcher ſeine Vaterſtadt Glogau vor mehreren Jahren 
verließ, um zunächſt nach Breslau und ſpäter nach Löwenberg 
überzuſiedeln, hat ſich am Sonntag Vormittag im ſtädtiſchen Forſt⸗ 
repiere von Lauban durch zwei Schüſſe getödtet. Dem „Boten a. d. 
Rieſengebirge“ wird hierüber geſchrieben: Am Sonntag früh 
8 Uhr war Herr Kleeſattel noch im Hotel „zum Bär“ hierſelbſt, 
trank dort fünf Glas Portwein und ſchrieb mehrere Briefe. Um 
10 Uhr wurde er im obengenannten Revier vom ſtädtiſchen 
Forſtaufſeher Herrn Lange betroffen, welcher einen ſechsläufigen 
Revolver bei ihm bemerkte. Herr Lange forderte den Lebensmüden 
auf, der um die Erlaubniß bat, ſich im Walde ein wenig erholen 
zu dürfen, den Revolver zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten 
einzuſtecken, hatte aber ſonſt natürlich nichts gegen Befriedigung des 
Erholungsbedürfniſſes einzuwenden. Da das zerſtreute Benehmen 
des Fremden ihm jedoch verdächtig vorkam, entfernte er ſich nur 
etwa 50 Schritte und kaum einige Minuten ſpäter erfolgte der 
Selbſtmord. Der Lebensmüde hatte ſich durch zwei Schüſſe, wo⸗ 
von einer in die Bruſt, der zweite in den Kopf ging, getödtet. 
Man fand bei dem Selbſtmörder einen Zettel, worauf er den 
Wunſch niedergeſchrieben, in Lauban beerdigt zu werden, er habe 
ſich zu dieſem Zwecke auf Laubaner Revier getödtet; ferner einen 
offenen Abſchiedsbrief an ſeine Wirthin, worin er erklärt, ſeiner 
Verhältniſſe wegen nicht mehr leben zu können, und ihr die Adreſſe 
einer Dame in Dresden angiebt, durch welche ſie ihr weiteres 
Fortkommen finden werde. Nach einem vorgefundenen Poſtſcheine 
hatte Kleeſattel 45 Mark an ſeine Wirthin abgeſandt, baares Geld 
wurde noch cg. 2,50 Mark bei ihm vorgefunden. Die Leiche wurde 
nach der ſtädtiſchen Leichenhalle gebracht. — Aus Löwenberg ſchreibt 


man noch: Der unerwartet ſchnelle Hingang des Kaufmanns 
Kleeſattel hat unter ſeinen zahlreichen hieſigen un er en 
tiefſte Mitleid 


Freunden ſelbſtredend die größte Senſation und das 
hervorgerufen, Die Leiche des bedauernswerthen Mannes iſt nach 
dem hieſigen Friedhofe überführt worden. 

7 Elbing, 19. März. [Arbeitseinſtellungen.] Seit 
wenigen Jahren iſt hier eine Fabrik für Blechwaaren emporge⸗ 
blüht, welche zur Zeit 598 Arbeiter beſchäftigt und in eine Ber⸗ 
liner Aktien⸗Geſellſchaft übergegangen iſt. In der vorigen Woche 
begab ſich eine Deputation von Arbeitern zu dem Direktor und 
verlangte eine Lohnerhöhung von 25 Prozent. Dieſe konnte nicht 
bewilligt werden und ſo legten heute 110 Klempner die Arbeit 
nieder. Eine allgemeine Verſammlung findet heute im Kaiſer⸗ 
garten ſtatt. Sollte hier keine Einigung erzielt werden, ſo werden 
die Lackirer und Putzer auch ohne Arbeit bleiben. Leider haben 
die Leute auch hier nicht die Kündigungsfriſt eingehalten. Viele 
Klempner ſind verheirathet und dieſen kann es, bei Ausdehnung 
der Arbeitseinſtellung, ſo ergehen, wie es den Schuhmachergeſellen 
erging, daß ſie nämlich nichts erreichen und ſich in Schulden 
ſtürzen. 

* Danzig, 19. März. [Von der Weichſel.] Aus Warſchau 
wird heute ein Waſſerſtand von 2,72 Meter und weiteres Fallen 
deſſelben gemeldet. Wie geſtern bei Kulm, ſo iſt heute auch bei 
Marienwerder (laut Telegramm von dort) die Schnellfähre für die 
Tages- und Nachtzeit wieder in Betrieb geſetzt worden. Aus 
Zeyer wird gemeldet, daß auch der größte Theil der unteren No⸗ 
gat ſchon eisfrei iſt. Einzelne Ausflüſſe ſind zwar noch mit Eis 
verſtopft, doch haben Waſſer und Eis anderwärts genügenden Ab⸗ 
fluß. Der geſammte Eisgang darf ſonach als beendigt angeſehen 
werden. (D. Z.) 
.../ / / c TEE BE TRRBPIE NETTE SUN TSV FISETT SEEN EN TEE TRETEN ET NEE EITZEETETEE 


Aus dem Gericdtsfaaf. 

? Poſen, 17. März. Strafkammer.] Ein grober Ver⸗ 
trauensbruch, der die Geſchäftswelt zur Vorſicht mahnen ſollte, 
hatte den Buchhalter Anton Kalkowski von hier auf die Anklage⸗ 
bank geführt. Er war vom Töpfermeiſter und Hausbeſitzer Kli⸗ 
chowski hier als Buchhalter engagirt worden; er war ermächtigt, 
Miethen und Geſchäftsgelder einzuziehen, jedoch verpflichtet, ſolche 
ſofort an die Kaſſe ſeines Prinzipals abzuführen und die eingezo⸗ 
genen Beträge zu buchen. Es wird ihm zur Laſt gelegt, daß er in 


handelt ſich um die Einfuhr von Vieh aus der Schweiz und 
aus Holland.“ 

Da der Lieferant eine Pauſe machte, ſchaltete Heimburg 
„Ja wohl, ich kenne die Angelegenheit.“ 

„Das ſagt der Herr Miniſter auch und deshalb wies er 
mich beſonders an Sie, Herr Sekretär. Sie haben das Refe⸗ 
rat darüber und haben gewiß auch meine Eingabe geleſen; da 
wiſſen Sie denn auch, was ich möchte und ich brauche nur 


ein: 


hinzuzufügen, daß ich — im Falle Sie dem Herrn Miniſter 
in meinem Sinne referiren wollten — ler ſah ſich vorſichtig 


um) mich gern dankbar erweiſen würde. Sprechen wir ganz 
geſchäftsmäßig, Herr Sekretär. Wenn Sie Sr. Exzellenz an⸗ 
rathen, den Einfuhrzoll herabzuſetzen, dann iſt das bei meinem 
Umſatze ſo viel als einige Hunderttauſende Gewinn in wenigen 
Jahren; Sie begreifen daher, daß ich für dieſe Gefälligkeit 
gern drei, vier bis fünf Tauſend Gulden opfern würde.“ 

Heimburg hatte dem Manne wie im Traume zugehört. 
Zu jeder anderen Zeit hätte er ihm mit ſeinem täppiſchen und 
beleidigenden Beſtechungsverſuche längſt die Thür gewieſen; 
heute überlegte der ſonſt ſo gewiſſenhafte Beamte einen Moment, 
daß ihn die verſprochene Summe aus aller Verlegenheit retten 
würde, und er durch ſie, ohne ſeine Ruhe preiszugeben, ſeinem 
Bruder aus der Klemme helfen konnte. Er war ja ohnehin 
im Begriffe geweſen, eine Herabminderung des Zolles zu be⸗ 
fürworten, folglich änderte das Geſchenk des Lieferanten nichts 
an ſeiner Ueberzeugung. Wo lag alſo das Unrecht? Dennoch 
ſträubte ſich ſein beſſeres Selbſt davor. Sobald er ſich mit 
dieſem Menſchen einließ, war er nicht mehr Herr ſeiner Ent⸗ 
ſchlüſſe und Meinungen. Er konnte die Letzteren wohl nach 
dem Wunſche ſeiner Regierung formen, aber niemals ſie an 
einen Menſchen wie Scherzel verkaufen. 

„Mein Herr“ — ſagte er daher, ſeine ſchlanke Geſtalt 
aufrichtend — „bemühen Sie ſich nicht weiter in dieſer Sache. 
Ich werde ſie wohl überlegen und dann nach genauer gewiſſen⸗ 
hafter Prüfung meine Vorſchläge machen. Ob dieſelben Ihre 
Billigung haben oder nicht, darf mich nicht beirren.“ 

Scherzel ſtand einen Moment wie verſteinert da; da ihn 
Heimburg ſo geduldig angehört hatte, glaubte er über die Auf⸗ 


nahme ſeines Angebotes nicht mehr in Zweifel ſein zu müſſen 
und hatte offener geſprochen, als er es ſonſt gethan hätte. 
Die ſchroffe Zurückweiſung kam ihm daher ſehr unerwartet 
und machte ihn ganz faſſungslos. Er erwiderte ganz mecha⸗ 
niſch die Verbeugung des jungen Mannes und ſchritt dann 
raſch der Thür zu, ohne ein Wort der Erwiderung oder Ent⸗ 
ſchuldigung. Als er aber draußen war, da ballte er die Fauſt 
und murmelte: „Hochmüthiges Pack, er und fein Herr Bruder. 
Wird ihnen ſchon heimkommen.“ 

Noch erregt durch die gehabte Unterredung, ſah Benno 
nach der Uhr, und erkannte, daß er höchſte Zeit habe, wollte 
er zur feſtgeſtellten Stunde in der Kärnthnerthorſtraße ſein. 


Raſch verließ er ſein Bureau und ſprang unten in einen 


Wagen. 

Als er in den Salon der Hofräthin eintrat, überraſchte 
er dort einen fremden Mann, der von Möbel zu Möbel ging 
und jedes Stück der eleganten Einrichtung, die man aus 
früheren Jahren gerettet, förmlich zu taxiren ſchien. Er war 
kein Jude, ſondern einer jener chriſtlichen Wucherer, die unter 
der Larve der Demuth, Liſt, Verſchlagenheit und Rückſichts⸗ 
loſigkeit zu verbergen ſuchen. Mit kurzem Gruß eilte der 
Sekretär an ihm vorüber und in das Schlafzimmer ſeiner 
Mutter, das den erdenklich größten Kontraſt zu dem Salon 
bildete. Fremde drangen nie weiter als in den Letzteren, der 
mit ſeinen Spiegeln, Bildern und mitunter koſtbaren alten 
Möbeln einen ſehr eleganten Eindruck machte, während im 
Wohnzimmer ſolche Unordnung und Armſeligkeit herrſchte, daß 
man nur ſchwer glauben konnte, daß beide Räume von einer 
und derſelben Perſon bewohnt wurden. Einen ebenſo großen 
Kontraſt dazu bildete die Bewohnerin ſelbſt, die heute, wahr⸗ 
ſcheinlich um dem Geldverleiher zu imponiren, ſehr elegante 
Toilette gemacht hatte. Wer die Hofräthin von Heimburg in 
dem ſchwarzen Atlaskleide mit dem kleinen Spitzenhäubchen, 
das auf dem ſchwarzgefärbten Haare ſaß, ſah, mußte geſtehen, 
daß ſie nicht nur eine impoſante, ſondern auch noch immer 
ſchöne Frau war, trotz ihrer ſechzig Jahre. 

„Oskar noch nicht da?“ — fragte Benno, ihr die Hand 
küſſend. 77 


den Jahren 1889 und 1890 durch 17 ſelbſtändige Handlungen als 
zur Einziehung von Geldern Bevollmächtigter über dieſe Gelder im 
Geſammtbetrage von 883 Mark abſichtlich zum Nachtheile ſeines 
Auftraggebers Klichowski verfügt hat, um ſich einen Vermögens⸗ 
vortheil zu verſchaffen. Angeklagter iſt geſtändig in 16 Fällen 
Gelder für Klichowski eingezogen und für ſich verwendet zu haben. 
Mit Rückſicht auf das reumüthige Geſtändniß und die bisherige 
Unbeſcholtenheit des Angeklagten verurtheilte ihn der Gerichtshof 
wegen Untreue in ſiebenzehn Fällen zu einem Jahre Gefängniß. 
Der Schuhmacher Auguſt Barthold aus Krzyzownik war 
den Geſchwiſtern Guſtav Adolf und Pauline Albertine Krüger am 
18. März 1888 zum Pfleger beſtellt worden und hatte für dieſelben 
als ſolcher 37 M. 50 Pf. gezahlt erhalten, um dieſes Geld ſeinen 
Pfleglingen auszuantworten oder bei einer Sparkaſſe zu belegen. 
Er that weder das eine, noch das andere und zeigte der Vormund⸗ 
ſchaftsbehörde, als dieſe auf Erfüllung feiner Verpflichtung drängte, 
am 13. März v. J. an, daß er durch Krankheiten mit ſeiner Fa⸗ 
milie in Noth gerathen ſei und das Geld für ſich verwendet habe, 
zur 15 aber zur Erſtattung außer Stande ſei. Angeklagter hat 
schließlich am 5. April v. J. das Geld zurückgezahlt. Jetzt behauptet 
er, daß er in ſeiner Noth von dem Gelde nur 10 Mark für ſich 
verwendet habe. Das Gericht verurtheilte den noch unbeſcholtenen 
Ankgeklagten, da er ſich bemüht hatte, ſeinen Pfleglingen den zuge⸗ 
ee zu erſetzen, wegen Untreue zu einer Woche Ge⸗ 
ängniß. 85 
Glogau, 15. März. Vor der hieſigen Strafkammer erſchien 
geſtern einer der gefährlichſten Wilddiebe, welche der Glo⸗ 
auer und der Freyſtadter Kreis aufzuweiſen hatten, nämlich der 
chon vielfach, darunter mit vier Jahren Zuchthaus beſtrafte Pan⸗ 
toffelmacher Karl Reiche aus Lindau, Kr. Freyſtadt. Derſelbe 
war angeklagt, in mehreren Jagdrevieren fortgeſetzt bei Tag und 
Nacht und auch in der Schonzeit Wilddieberei getrieben zu haben. 
Reiche wohnte früher in Neuſtädtel, dann in Lindau, von wo er 
vor einem Jahre nach Meſchkau zog. Während früher in den 
Meſchkauer, Guſtauer, Dalkauer und Quaritzer Jagdbezirken nicht 
gewildert worden war, wurden die Forſtbeamten jetzt fortwährend 
in Athem gehalten durch einen Wilddieb, der in frechſter Weiſe 
ſein Unweſen trieb. Ueberall fanden die Förſter die Spuren ſei⸗ 
ner Thätigkeit; Blut und Haare von geſchoſſenen Rehen und Ha⸗ 
500 in der Nähe von Futterplätzen Drahtſchlingen, und an den 
äumen vielfach Zeichen, welche darauf hindeuten, daß der Wilddieb 
den in den Schlingen gefangenen Haſen und Kaninchen an den Baum⸗ 
ſtämmen die Köpfe zerſchmettert hatte. Mehr als einmal waren die 
Förſter dem Wilderer auf der Spur, aber immer wieder bemerkte dieſer 
die ihm drohende Gefahr und entkam in der Flucht. Nicht ſelten wurde 
der Wilddieb mit ſeinem Hunde unter verdächtigen Umſtänden an⸗ 
getroffen, doch niemals konnte er durch die That überführt wer⸗ 
den. Inzwiſchen nahmen die Wilddiebereien ſo überhand, daß die 
Behörden ſich veranlaßt ſahen, eine Hausſuchung bei dem Pantof⸗ 
felmacher Reiche zu halten. Das Ergebniß war ſo überraſchend, 
daß Reiche ſofort in Haft genommen wurde. Außer einer gelade⸗ 
nen Doppelflinte wurde eine große Menge Pulver, Schrot, Patro⸗ 
nen, zwei friſche Rehgehörne, zwei vertrocknete Rehläufe, ſowie 
Drahtſchlingen und Draht beſchlagnahmt, und was das Wichtigſte war, 
es wurde auch ein Geſangbuch gefunden, aus welchem einzelne 
Blätter herausgeriſſen worden waren. Einige dieſer Geſaugbuch⸗ 
blätter hatte Reiche zu den a verwendet, welche die Förſter 
in Gegenden fanden, wo der Wilddieb geſchoſſen hatte. Sobald 
Reiche hinter Schloß und Riegel ſaß, hörte das Wildern auf, 
Trotz dieſer erdrückenden Schuldbeweiſe leugnete Reiche mit frecher 
Stirn. Die Strafkammer hielt Reiche der gewerbsmäßigen Wild⸗ 
dieberei für überführt und beſtrafte denſelben in Anbetracht ſeines 
emeingefährlichen Treibens mit anderthalb Jahren Gefängniß und 
onfiskation des Gewehres und der Drahtſchlingen. Die der 
Mitthäterſchaft angeklagte Frau des Angeklagten wurde wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen. (Schl. Ztg.) 


Militäriſches. 

r. Im V. Armeekorps treten zum 1. April d. J., hauptfäch⸗ 
lich in Folge der Formirung des neuen XVII. Armeekorps, welches 
bekanntlich ſeinen Sitz in der Provinz Weſtpreußen erhält, einzelne 
Veränderungen ein, welche beſonders darin beſtehen, daß diejenigen 
Brigaden des Armeekorps, welche 3 Regimenter umfaſſen, eines 
derſelben zur Formirung des neuen Armeekorps reſp. an andere 
Armeekorps abgeben. Die 20. Infanterie-Brigade, welche bisher 
die Regimenter 37, 47, 50 umfaßte, giebt das 50. Regiment 


ment Hiller v. Gaertringen Nr. 59 zur Formirung des XVII. 
Armeekorps ausſcheidet. Ebenſo wird das Küraſſier⸗Regiment 
Nr. 5, welches bisher mit dem Ulanen⸗Regiment Nr. 10 und dem 
Dragoner-Regiment Nr. 4 die 9. Kavallerie⸗Brigade bildete, mit 
dem 1. Armeekorps verbunden. Vom Feld ⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 5 wird die 3. Abtheilung von Sprottau nach Graudenz ver⸗ 
legt. Das V. Armeekorps, welches bisher 9 Infanterie⸗, 5 Kaval⸗ 
lerie⸗Regimenter, 2 Feldartillerie-Regimenter ꝛc. umfaßte, wird 
alſo danach auf die normale Anzahl von 8 Infanterie⸗, 4 Kavallerie⸗ 
Regimentern reduzirt und enthält außerdem 13 Feldartillerie-Regi⸗ 
menter, 1 Fußartillerie-Regiment, 1 Jäger- u. 1 Train⸗Bataillon. 

r. Vom ll. Armeekorps, von welchem bisher in der Provinz 
Poſen (im Reg.⸗Bez. Bromberg) eine halbe Diviſion (1. Infanterie⸗ 
Brigade, 1 Kavallerie-Regiment, 2 Artillerie-Abtheilungen) ſtanden, 
wird zum 1. April d. J. eine ganze Diviſion nach dem Regierungs⸗ 
Bezirk Bromberg verlegt. Der Stab der 4. Diviſion wird ſich, 
wie bisher, in Bromberg befinden. Die 7. Infanterie-Brigade, 
mit dem Stabe in Bromberg, wird aus dem 34. Füſilier⸗Regiment 
und dem 129. Infanterie⸗Regiment, die 8. Infanterie-Brigade mit 
dem Stabe in Gneſen, aus dem 49. Infanterie-Regiment (Gneſen) 
und dem neuen 140. Inft.⸗Regiment (Inowrazlaw), die 4. Kaval⸗ 
lerie-Brigade aus dem 11. und 12. Dragoner-Regiment gebildet. 
Außer dieſen 4 Infantexie-, 2 Kavallerie-Regimentern ſtehen 2 
Abtheilungen des 17. Feldartillerie-Regiments in Bromberg. 

— Außer dem General-Lieutenant v. Arnim, Kommandeur 
der 7. Diviſion in Magdeburg, ſind auch noch die Kommandeurs 
der 13. und 17. Diviſion, General-Lieutenants v. Kretſchman in 
Münſter und v. Derenthall in Schwerin unter dem 15. d. Mts. 
in Genehmigung der Abſchiedsgeſuche als Generale der Infanterie 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. Alle drei Generale ſind am 
15. November 1887 in ihre letzte Stellung gerückt und zählten zu 
den älteſten Diviſions⸗Kommandeuren, welche bereits bei Beſetzung 
von Korps⸗Kommandeurſtellen in Frage kommen konnten. General 
v. Arnim gehört der Armee ſeit 1850 an; er ſtand als jüngerer 
Offizier in der Garde-Infanterie, machte den Krieg 1870/71 als 
Kommandeur des Garde-Jägerbataillons mit Auszeichnung mit 
und wurde 1876 Kommandeur des Kaiſer Franz⸗Garde-Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2. Ende 1882 erfolgte ſeine Ernennung zum Kom⸗ 
mandeur der 3. Garde-Infanterie-Brigade, in welcher Stellung er 
im Januar 1883 Generalmajor wurde; 1884 wurde er Inſpekteur 
der Jäger und Schützen, 1887 Kommandeur der 7. Diviſion. 
General v. Kretſchman, ebenfalls 1850 Offizier geworden, ſtand 
als Hauptmann und Stabsoffizier lange Zeit im Generalſtab, bei 
welchem er auch den Krieg gegen Frankreich mitmachte. 1871 wurde 
er Kommandeur der Kriegsſchule in Neiſſe, trat aber bald darauf 
wieder zum Generalſtab zurück, in welchem er, zuletzt als Chef 
des Stabes beim V. Armeekorps, bis 1881 blieb. Dann wurde 
er Kommandeur des 35. Infanterie-Regimments und 1883 der 
34. Infanterie⸗Brigade, 1886 erfolgte ſeine Ernennung zum Inſpek⸗ 
teur der 2. Landwehr⸗Inſpektion, in welcher Stellung er auch nach 
ſeiner Beförderung zum Generallieutenant verblieb. Erſt 1888 
wurde er Kommandeur der 13. Diviſion. General v. Derenthall 
iſt erſt im Dezember 1852 Offizier geworden; er ſtand 1866 im 
3. Garde⸗Regiment und erhielt hier wegen beſonderer Auszeich⸗ 
nung im öſterreichiſchen Kriege den Hohenzollernſchen Hausorden 
mit Schwertern. Im Oktober 1866 kam er mit einem um 6 Jahre 
vordatirren Hauptmannspatent (er iſt vom 31. Mai 1859 Haupt⸗ 
mann und erſt vom 11. Juli 1860 Premierlieutenant!) in das neu 
formirte 78. Infanterie-Regiment. Nach einiger Zeit wurde er 
Adjutant beim Generalkommando des Gardekorps, in welcher Stel⸗ 
lung er 1869 zum Major im Kaiſer Franz⸗Regiment avanzirte. 
Den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg machte er als Kommandeur des 
Füſilier⸗Bataillons beim Franz⸗Regiment mit, öfters, ſo bei Sedan, 
das ganze Regiment führend. 1875 wurde er mit der Führung, 
1876 mit dem Kommando des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß betraut, 
in welcher Stellung er 1881 zum Flügeladjutanten des Kaiſers 
ernannt wurde. 1883 wurde er Generalmajor und Kommandeur der 
2. Garde⸗Infanteriebrigade, indem er zugleich zum General à la suite 
des Kaiſers avanzirte. 1885 erfolgte ſeine Ernennung zum Kom⸗ 
mandanten von Berlin und 1887 zum Kommandeur der 33. Divi⸗ 
ſion in Straßburg; zur 17. Diviſion wurde er erſt 1888 verſetzt. 
Alle drei jetzt penſionirten Generale befinden ſich im Beſitze des 
Eiſernen Kreuzes 1. Kl. Ihre Stellen werden vorausſichtlich erſt 
bei dem großen Avanzement, das am 22. d. Mts. erwartet wird, 
wieder beſetzt werden. Wie die „Kreuzztg.“ meldet, hat ferner noch 
der Generallieutenant v. Wißmann, Kommandeur der 25. (Großh. 
Heſſiſchen Diviſion), der nach dem Dienſtalter direkt hinter den vor⸗ 


ET DL EZ 


jollen nach derſelben Quelle noch die Generalmajors v. Pappritz 


Inſpekteur der 3. Landwehr ⸗Inſpektion, und v. Goſtkowskf 
Kommandeur der 10. Feld⸗Artilleriebrigade, den Abſchied nach⸗ 
geſucht haben. Als Nachfolger des Generallieutenants v. Lattré 
Direktors der Kriegsakademie, wird der Generalmajor Freiherr 
v. Williſen, Chef des Generalſtabs des III. Armeekorps, ge⸗ 
nannt. — Aus Koblenz wird gemeldet, daß der Kommandant von 
Koblenz-Ehrenbreitſtein, General v. Gélieu feinen Abſchied 
nimmt. Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 

„Der General- Inſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens, General der Infanterie v. Strubberg, beabſich⸗ 
tigt, dem Vernehmen der „Poſt“ nach, um ſeine Verabſchiedung 
einzukommen. — General v. Strubberg, geb. 16. September 1821, 
iſt Offizier vom 8. Auguſt 1839 und feierte im vergangenen Jahre 
ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Seit 1880 befindet ſich derſelbe in 
ſeiner jetzigen Stellung, in welcher er ſich hohe Verdienſte um die 
Fortbildung der ſeinem Reſſort angehörigen Inſtitute erworben. 
Kaiſer Wilhelm I. zeichnete noch kurz vor ſeinem Ende den Ges 
neral v. Strubberg dadurch aus, daß er denſelben à la suite des 
Kadettenkorps ſtellte. An Dienſtalter iſt General v. Strubberg 
3. Z. der älteſte General im preußiſchen Heere; er bekleidet zugleich 
eine Domherrnſtelle. — Wenn bisher angenommen wurde, daß der 
Direktor der Kriegs-Akademie, General⸗Lieutenant v. Lattré, der 
Nachfolger des Generals v. Strubberg ſein würde, ſo wird dies 
gegenwärtig ſtark angezweifelt; man ſpricht, demſelben Blatte zu⸗ 
folge, ſogar davon, daß General-Lieutenant v. Lattré gleichfalls 
bald ſeine Verabſchiedung nachſuchen werde. 

Bayern formirt nach dem neuen Etat die 5. Kavallerie⸗ 
Brigade, jo daß die baieriſchen Kapvallerie-Brigaden, wie es in 
Preußen der Fall iſt, künftig zwei Regimenter zählen; von der 
beuen bayeriſchen Brigade iſt das eine Regiment ins Reichsland 
abgezweigt und der 30. Kavallerie-Brigade attachirt. 
rr eee err re ee 


Landwirthſchaftliches. 

F. H. C. Der Widerſtand der deutſchen Landwirthe gegen 
die Konvention der Düngerfabrikanten hat nunmehr feſte Ge⸗ 
ſtalt angenommen, inſofern für die öſtlichen Provinzen der Bezug 
ausländiſcher Mundiſche zu weit niedrigeren Preiſen, als ſie 
die kartellirten inländiſchen Fabriken bewilligen wollen, geſichert iſt. 
Wie auf der jüngſt in Stettin abgehaltenen SAD des 
Stettiner Zweigvereins der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
mitgetheilt wurde, hat die zu dieſem Zweck eingeſetzte Kommiſſion 
mit einer Firma in Oſchersleben folgende Lieferungsverträge ab⸗ 
geſchloſſen: die Firma liefert die beim Haupt⸗Direktorium durch die 
einzelnen Zweigvereine bis 1. März beſtellten Quantitäten Thomas⸗ 
mehl und Superphosphat gleichmäßig für Frühjahrs- und Herbſt⸗ 
lieferung zum Preiſe von pro 200 Zentner Thomasphosphatmehl 
(18 Prozent) frei Stettin 474 M., frei Danzig 492 Mark. 
1 Zentner Superphosphat (18 Prozent) frei Stettin 5,52 Mark, 


frei Danzig 5,79 Mk., das iſt pro Pfd. waſſerlösliche Phosphor⸗ 


ſäure frei Stettin 30,7 Pfg., frei Danzig 32,2 Pfg. Dieſe Preiſe 
ſtellen ſich demnach erheblich niedriger als diejenigen der Dün⸗ 


gerkonvention und zwar 30 M. für 200 Ztr. Thomgsphosphatmehl N 
und 64 M. für 200 Ztr. Superphosphat (Herbſtlieferung). Die 


oben genannte Firma hat ſich ferner verpflichtet, außer den bis 
zum 1. März durch das Hauptdirektorium beſtellten Quantitäten 
auch noch fernere Aufträge bis zu einer beſtimmten Höhe zu den 
obigen Preiſen auszuführen, jedoch unter der Bedingung, daß die⸗ 


ſelben ſpäteſtens bis 21. März an das Haupt⸗Direktorium gemacht 
Ein Mitglied der Kommiſſion bemerkte, daß in Hinter⸗ 


werden. 
pommern Agenten Erzeugniſſe der Konventionsfabriken jetzt zu bil⸗ 
ligeren Preiſen anböten, wie die Kommiſſion mit der Oſcherslebener 
Firma vereinbart; im Intereſſe der Landwirthe liege es aber, bei 


ihren Beſchlüſſen feſt zu beharren und keine Waare aus den Kon⸗ 


ventionsfabriken zu nehmen, ſelbſt wenn ſie ihnen billiger ange⸗ 


boten werde, damit dieſer zum Nachtheil der Landleute geſchloſſene 


Ring geſprengt werde, was höchſtens 1 Jahr dauern könne.“ Hier⸗ 


nach ſcheint in dieſem Falle der geſchloſſene Widerſtand der Kon⸗ 


ſumenten von vornherein einem Induſtriekartell wirkſam entgegen⸗ 
zutreten. 
(Nachdruck verboten.) 


— Die Berberitze als Beerenſtrauch. Häufig wird di eBer⸗ f 
beritze als recht brauchbarer Beerenſtrauch zur Bentzung in den Bee⸗ 


renobſtgärtenſohne Grund empfohlen. Der Ertrag der Beeren der Menge 
nach iſt ein ſehr geringer, auch die Qualität keine beſondere, die 
Beeren ſind ſauer, wie die Früchte aller anderen EEE 


Pro 


an die 17. Brigade ab, aus welcher das Infanterie- Regi- genannten drei Generalen ſteht, den Abſchied nachgeſucht. Ferner] Das Pflücken der wenigen Beeren dazu ein ſehr beſchwerliches. * 
„Nein, aber der Mann, den er beſtellt, hat ſich bereits acht bis vierzehn Tagen ſollen Sie es haben, wenn Sie Vom Büchertiſch. 
eingefunden. Dein Bruder wird wohl ſogleich erſcheinen.“ darauf eilen.“ * Das Märzheft von Velhagen & Klaſings Neuen 


„Muß er denn abſolut bei dieſer Verhandlung ſein?“ 

„Vielleicht nicht; indeſſen können wir doch noch ein wenig 
warten.“ 

Benno warf ſich auf einen der ſchmutzigen aber mit ver— 
ſchiedenen Schutztüchern behangenen Fauteuils und bemühte 
ſich, ein gleichgiltiges Geſpräch mit ſeiner Mutter zu führen, 
wobei er jedoch ungeduldig von Zeit zu Zeit auf ſeine Uhr 
ſah. Endlich erhob er ſich und ſagte: „Warten wir nicht 
länger und beginnen wir die Unterhandlungen mit dem Manne 
draußen. Je früher es abgethan iſt, deſto beſſer. „Die Hof⸗ 
räthin wagte nicht weitern Aufſchub zu verlangen und ging 
ihm voran in den Salon. ; 

Der Geldverleiher ſchien ſeine Rundſchau vollendet zu 
haben; er ſaß ganz beſcheiden auf einem Tabouret beim Ofen, 
erhob ſich aber, als die Beiden eintraten und ging ihnen, ſich 
wiederholt verbeugend, entgegen. 

„Sie ſind von meinem Bruder Rittmeiſter von Heimburg 
herbeſtellt?“ — fragte Benno, auf den kleinen engbrüſtigen 
Mann herabblickend. 

„Zu dienen, Herr Baron“ — antwortete dieſer mit aber⸗ 
maliger Verbeugung. 

„Ich wünſche ein Kapital von 4000 Gulden aufzu⸗ 
nehmen, können Sie es mir verſchaffen und unter welchen Be⸗ 
dingungen?“ 

„Zu dienen, Herr Baron; das Kapital wird verſchafft 
und Sie zahlen, ſo lange es Ihnen nicht beliebt, es zurück⸗ 
zuzahlen, ſechs Perzent Intereſſen.“ 

Das war überraſchend günſtig. Benno hatte ſich auf 
viel höhere Zinſen gefaßt gemacht. 

„Alſo Sechs von Hundert — 240 fl. jährlich?“ — 
fragte er, um ſich zu vergewiſſern, daß er recht verſtanden. 

„Zu dienen, Herr Baron; ich bin kein Wucherer, kein be⸗ 
trügeriſcher Jude, Herr Baron, und begnüge mich bei guten 
Kundſchaften mit beſcheidenen ſechs Perzent.“ 

„Und wo iſt das Geld, wann bringen Sie es?“ 

Der Mann ſah ihn erſtaunt an und ſagte dann: „In 


„Hat Ihnen 
noch heute haben muß?“ 
„Nein, Herr Baron, 


mein Bruder nicht geſagt, daß ich das Geld 


davon hat er mir nichts geſagt. 
Das ändert die Sache. Im Augenblicke bin ich nicht im 
Stande, das Geld aufzutreiben unter zwanzig Perzent. 
Außer der Herr Baron geben mir einen Wechſel in drei Mo⸗ 
naten fällig.“ 

„Niemals“ — rief Benno erregt. — „Einen Schuld⸗ 
11 ſollen Sie haben, aber einen Wechſel unterſchreibe ich 
nicht.“ 

Der kleine Mann zuckte die Achſeln. — „Dann muß ich 
laufen und ſuchen, das Geld zuſammenzutreiben und müſſen 
dafür 20 Perzent gezahlt? werden.“ 

„Gauner!“ dachte Benno. Laut ſagte er: „Auf 
zehn Perzent würde ich mich allenfalls einlaſſen, aber zwan⸗ 
zig, das wäre ja unerhört. Sie müſſen nachlaſſen, ſonſt mache 
ich das Geſchäft mit einem Anderen.“ 

„Und dieſer Andere wird gleich mit den Zwanzig anfan⸗ 
gen, wenn nicht mit dreißig. Herr Baron werden in die 
Hände von wucheriſchen Juden fallen und dann verkauft und 
verrathen ſein. Mir kann es nur recht ſein, denn ich weiß 
ade kaum, wo und wie ich das Geld bis Abends auf— 
treibe.“ 

„Lieber Benno“ — begann die Hofräthin. 

„Das iſt ein Gauner erſter Klaſſe, ich will nun doch lie— 
ber warten, bis Oskar kommt, der beſſer mit ſolchen Leuten 
umgehen kann“ — ſagte Benno auf franzöſiſch. — „Wir 
wollen die Sache ruhen laſſen, bis mein Bruder kommt“ — 
wendete er ſich an den Wucherer. — „Bis dahin —“ 

Weiter kam der Miniſterialſekretär nicht. Die Thür 
wurde aufgeriſſen und mit dem Rufe: „Der Herr Rittmeiſter 
hat ſich erſchoſſen!“ ſtürzte ein Soldat athemlos herein. Mit 
einem Schrei, der einem Röcheln glich, fiel die Hofräthin, ehe 
Benno hinzuſpringen konnte, auf den Boden. Die Verwirrung 
war unbeſchreiblich. f 

(Fortſetzung folgt.) 


Monatsheften veröffentlicht den überraſchenden Schluß von, 
Hans Hoffmanns Novelle „Ruhm“ und beginnt eine Erzählung 
„Pſyche“ von Adolf Schmitthenner. An illuſtrirten Artikeln bringt 
das Heft eine Diezj⸗Biographie von Ludwig Pietſch, einen Artikel 
über die portugieſiſchen Kolonieen in Oſtafrika aus der Feder des 
berühmten Afrikareiſenden Oskar Lenz und eine textlich und bild⸗ 
lich gleich friſche und anregende Schilderung des Berliner Eis⸗ 
ſports von Hans Bohrdt. Literariſche Artikel von C. von Vincenti 
über Anzengruber, Franz Violet über Goethe in Seſenheim, ein 
naturwiſſenſchaftlicher Aufſatz von Julius Stinde „Aus der Welt 
des Waſſertropfens“, ein Berliner Feuilleton von Baron v. Ro⸗ 
berts, ein Londoner Saiſonbrief von 2 Zimmern, der Schluß 
der Reiſeſchilderung „Auf Hayti“ von Kapitän Jerrmann und Ge⸗ 
dichte von Ernſt Eckſtein, Frieda Schanz und Paul v. Szezepalski 
vervollſtändigen den reichen Inhalt. An Kunſtbeilagen bringt 
das ger eine Lichtdruckwiedergabe des berühmten Gemäldes 
„Glück“ von Paul Meyerheim, und Bilder von Wilhelm Diez, A. 
Borckmann, Julius Falat und R. Leinweber. Der mehrfarbige 
Umſchlag iſt wieder ebenſo originell wie reizvoll. 


* Die Hygiene der Arbeit. Von Paul Mantegazz a, 
Profeſſor a. d. Univerſität Florenz. Einzig rechtmäßige Ueber⸗ 
ſetzung. — Königsberg, Oſtpr. Verlag von Heinrich Matz. — Der 
berühmte italieniſche Arzt hat die allgemeinſten Lehren der Hygiene 
in dem Schriftchen „Die Kunſt, nicht krank zu werden“ zuſammen⸗ 
gefaßt, den beſonderen Abſchnitten aber eigene Betrachtungen ge⸗ 
widmet. So hat Mantegazza als Geſundheitslehrer über die 
Hygiene der Klimate, der Nerven, der Lebensalter in populärer 
Wolfe geſchrieben und ſchließt mit dem vorliegenden Bändchen eine 
Hygiene der Arbeit an. 
der Frage der Berufswahl, dem Segen der Sonntagsruhe, den 
Beſtimmungen über Ausnutzung der Kräfte von Frauen und Kin⸗ 
dern in der Fabrikarbeit, ex prüft die einzelnen Arbeitszweige, die 
vorwiegend geiſtigen, wie die mechaniſchen, auf ihre Vortheile und 
Nachtheile und giebt beachtenswerthe Rathſchläge, wie dieſen Nach⸗ 
theilen am wirkſamſten zu begegnen ſei. 5 
man ſeinen Aufzeichnungen folgt, wie groß die Summe der Ge⸗ 
fahren für die Geſundheit iſt, die ſo vielen Gewerben und Be⸗ 
rufszweigen drohen, wie groß N ; 
und Fahrläſſigkeit, mit der die Gefährdeten ihr Tagewerk be 
treiben. Solche Warnungen und Rathſchläge, wie ſie der Geſund⸗ 
heitslehrer und Menſchenfreund hier bietet, ſind an ihrem Theile 
nutzenſtiftend bei dem Werk der „Unfallverhütung.“ E. L. 


Er tritt den ſozialen Fragen dabei nahe, 


Man erſtaunt, wenn 
auch wiederum die Sorgloſigkeit 
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andererſeits ein großer Schaden gegenüber, welcher dadurch 


denn der Strauch iſt ſtark ſtachelig. Dieſem geringen Nutzen ſteht 
ange⸗ 
richtet wird, daß der Berberitzenſtrauch ungemein zur Verbreitung 


der Roſtkrankheit des Getreides beiträgt, indem er die Winterform 


deſſelben beherbergt, Von ihm aus werden die Getreidefelder im 
Frühjahr infizirt. Darum fort mit der Berberitze, wo ſie auch 
immer ſtehen mag. 1 

— Scheeren des Viehes. Obgleich das Scheeren des 
Viehes in theoxetiſcher Hinſicht nicht zu dulden it, kann es unter 
Umſtänden doch praktiſch fein. Beſonders in ſtroharmen Jahren, 
wo die Reinhaltung des Viehes mit vielen Koſten und Arbeit ver⸗ 
bunden iſt, kann ein theilweiſes Scheeren der Haare, z. B. des 
Schwanzes, Schenkels ꝛc., angezeigt ſein. Es iſt überhaupt nicht 
zu leugnen, daß bei langhaarigen Thieren durch das Scheeren die 
Reinhaltung des Körpers erleichtert wird, und iſt beſonders in 
ſolchen Ställen, wo nicht jeden Tag geputzt wird und die Haut⸗ 
thätigkeit der Thiere eine wenig energiſche iſt, am meiſten am 
Platze. Wenn das Scheeren ſchon im Herbſt beim Aufſtallen des 
Viehes geſchieht, iſt hierdurch eine Erkältung am wenigſten zu be⸗ 
fürchten. Die Thiere ſind zu dieſer Zeit noch an kältere Luft ge⸗ 
wöhnt und kommen in die warme Stallluft, ſo daß das Scheeren 
gewiſſermaßen den Uebergang von der kälteren in die wärmere 
Stallluft erleichtert. Im Uebrigen, hauptſächlich, wenn das 
Scheeren im Winter bei ſtarkem Froſt geſchieht, muß man immer⸗ 
hin darauf achten, daß die Thiere nach demſelben keinen Erkäl⸗ 
tungsurſachen ausgeſetzt ſind. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 18. März. Der Aufſichtsrath der Bank für Handel 
und Induſtrie (Darmſtädter Bank) beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, 
die Vertheilung einer Dividende von 10¼ Proz. der Generalver- 
ſammlung vorzuſchlagen. Der Reingewinn des Inſtituts beziffert 
ſich auf 8 676 594,94 Mark, und zwar betrugen: 

Die vereinnahmten Zinſen 5 783 000 Mk. (gegen 4183 000, Mk. 
im Vorjahre), die Proviſionen 1651 000 Mk. (gegen 1426 000 Mk.), 
die Gewinne aus börſengängigen Effekten 916000 Mk. (gegen 1435000 
Mk.), die Gewinne aus induſtriellen Unternehmungen 135000 Mk. 
(gegen 41000 Mk.), die Gewinne aus Aktienbetheiligungen 78000 
Mk. (gegen 30 000 Mk.), die Gewinne aus Operationen 2372 000 
Mk. (gegen 1185000 Mark), die diverſen Eingänge 10000 Mark 
(gegen 11000 Mk.), die Valutengewinne 118000 Mk. (gegen 161000 


Mark), die Erträgniſſe der Kommanditen 459 000 Mark (gegen 


468 000 Mark). 

Dagegen beliefen ſich die Geſchäftsunkoſten inkl. der gezahlten 
Proviſionen auf 1072000 M. (gegen 934000 M.), die Zinſen auf 
Depoſiten und in laufender Rechnung auf 1707000 M. (gegen 
1327000 M., die Rückſtellungen auf die Bankgebäude auf 200 000 
M. (gegen 15000 M.). Dem Penſionsfonds der Angeſtellten ſollen 
überwieſen werden 20000 M. (gegen 10 000 M.). . 

Die Nettobilanz wird ſich, wie folgt, ſtellen; Börſengängige 
Effekten 13 383 000 M. (gegen 10 456 000 M.), Aktien- und Kapital⸗ 
betheiligungen bei induſtriellen Unternehmungen 1 425 000 M. 
(gegen 1434000 M.), disponible Fonds 78 124 000 M. (gegen 
74.560 000 M., darunter ca. 16 000 000 M. Reports an der Börſe 
und ca. 25 000 000 M. Reports mit der Kundſchaft. Darlehen und 
Ausſtände leinſchließlich eines Betrages von 6774000 M. für 
Avale) 75 369 000 M. (gegen 66 986 000 M.), (wovon 5 270 000 M. 
unbedeckt), laufende Operationen 20 708 000 M. (gegen 11 161 000 
Mark), dauernde Betheiligungen bei anderen Bankgeſchäften, 1. 
Kommanditen 8 756000 M. (gegen 7865000 M.), 2. Aktiengeſell⸗ 
ſchaften 3 266000 M. (gegen 4033000 M.), Mobiliar und Immo⸗ 
bilien 5360000 M. (gegen 2069 000 M.) 

Dagegen beziffert ſich das Aktienkapital auf 80 000 000 M. 
(gegen 60 000 000 M.), Tratten 29 356000 M., Avale 6774000 M., 
zuſammen 36 130000 M. (gegen: Tratten 33 839 000 M., Avale 
4798 000 M., zuſammen 39 637 000 M.), Kontokorrent⸗Kreditoren 
40 772 000 M. (gegen 42 266000 M.), verzinsliche Depoſiten mit 
beſtimmter Kündigungsfriſt 19720000 M. (gegen 19092000 M.), 
die Reſerven 17 536000 M. (gegen 10533 000 M.), die Deleredere⸗ 
Konti 844000 M. (gegen 877000 M.), Amortiſationskonto für die 
Bankgebäude auf 793000 M. (gegen 593000 M.), an noch nicht 
fälligen Reſtkaufgeldern und Hypotheken auf die Geſchäftsimmobr⸗ 
lien in Berlin werden verſchuldet 1905000 M. 

In die Gewinn⸗ und Vexluſt⸗Rechnung ſind eine Reihe von 
Geſchäften nicht inbegriffen, welche am 31. Dezember 1889 ganz 
oder theilweiſe abgewickelt, aber noch nicht abgerechnet waren: 
3. B. das Geſchäft Herne-Bochum, die Portugieſiſche Staatsanleihe 
vom Jahre 1889, die Ungariſchen Konvertirungsgeſchäfte und An⸗ 
dere. Es it ferner eine Kursreſerve von ca. 400 000 M. dadurch 
gelegt, daß die vorhandenen Beſtände um dieſen Betrag niedriger 
in die Bilanz eingeſtellt worden ſind, als nach den Beſtimmungen 
des Aktiengeſetzes nothwendig war. Auf dieſe Weiſe ſtehen für das 
Jahr 1890 ca. 4 Millionen M. Gewinnreſerve zur Verfügung. 

Berlin, 20. März. (Telegr Agentur B. Heimann, Poſen.) 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot. v. 19. 

do. 70er lofo . 34 60 34 60 


do. 70er April⸗Mai 34 20 34 30 
do. 70er Aut ul 34 70 34 80 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 35 20 35 30 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 60 35 60 
do. 50er lofo . „54 10 54 20 


Not. v.19 Not. v. 19. 
105 30 Bol. 53 Pfandbr. 65 60] 65 75 
101 104 Boln. Liquid.⸗Pfobr 60 50 60 90 
101 80 Ungar. 45 Goldrente 86 75 85 50 
Bo). 318 Pfandbr. 98 75 99 — Ungar. 59 Papierr. 83 25 82 60 
Poſ. Rentenbriefe 103 60.103 50 a Kred.⸗Akt. 2169 401167 — 
Sei. Banknoten 171 10170 60 Oeſt. fr. Staatsb. 8 94 —| 93 50 


Konſolidirte 49 Anl. 105 70 
„ 315 „ 100 90 
Bol 40 Pfandbriefel0l 75 


Deitr. Silberrente 74 — 74 40 Jombarden 2 53 50 52 50 
Auf. Banknoten 221 25219 75] Fondſtimmung 

Ruff 49 Bdkrpfoͤbr 98 50 98 75 feſt 

ſtpr.Südb. E. S. A 90 —| 87 50 Schwarzkopf 230 50233 — 
MainzLudwighfdto121 75121 75 Königs⸗u.Laurah. 149 — 146 25 
Marienb. Mlawdto 59 40 57 75 Dortm. St. Pr. La. A. 97 50 93 75 
i Rente 91 60 91 25 Inowrazl. Steinſalz 46 50 46 90 


uſſagkonſAnl1880 93 30 93 40 
dto. zw. Orient. Anl. 68 25 67 75 
Ito. Präm.⸗Anl1866150 — 151 25 
Rum. 68 Anl. 1880 102 901103 50 
Türk. 13 konſ Anl. 17 90| 18 10 
Poſ. Provinz. B.N.114 501114 — 
Landwrthſchft. B. A. — — — — 


Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſbu209 — 208 — 
Elbethalbahn „ „96 — 95 10 
Galizier „ „82 10 82 40 
Schweizer Ctr., „148 601148 10 
Berl. Handelsgeſell. 172 — 170 25 
! Deutſche B. Akt. 168 — 168 — 
Poſ. Spritfabr. B. A 75 — 75 —Diskonto Kommand. 231 75/228 75 

rufon Werke 152 155 — ] Ruſſ. B f. ausw. H. 73 — 72 50 
gom . Staatsbahn 94 —, Kredit 168 75, Diskonto⸗ 


Marktberichte. 
Berlin, 19. März. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentra! ⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 


in 
Starke Zufuhr, Geſchäft ziemlich lebhaft bei weichenden Preiſen. 


d und Geflügel. Ruhiges Geſchäft, Zufuhr mäßig, Preiſe 
unverändert. Butter und 0 | : 


äſe. Geſchäft etwas lebhafter, Preiſe 
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dieſelben. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte, Sellerie ſtark 

weichend. Backobſt zum Theil höher bezahlt. 

. N 55 11 85 Ia 53—56, IIa 45—50, IIIa 38—42, Kalb⸗ 
e a 55—63, 

Schweinefleiſch 55 —62, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 52—54 
M., däniſches 56—57 M. per 50 Kilo. i : 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 100 M., Speck, ger. 75 M per 50 Kilo. 0 

Wild. Rehwild Ja — —, Wildſchweine 0,40 bis 0,50 M. 
per ½ Kilogr. At 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 4,00—5,00 M., Birkhähne 
1.802,00 M., Wildenten 1,50 —2,00 M., Seeenten 0,40 —0,50 M., 
Schneehühner 0,70—1,00 M. 5 

Zahmes Geflügel, leb. Junge Gänſe 6—7,50 M., Enten 2,00 
bis 3,00 M., Puten 4,00 6,00 M., Hühner, alte 1—1,50 M., do. 
junge — M., Tauben 0,50—0 60 Mk. per Stück. : 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilo 45—48 M., Zander klein — M., 
Barſche 57—58 M., Karpfen, gr. 66 M., do. mittelgr. 65 M., do. 
kleine 70 M., Schleie 90 M., Bleie 30 M., Aland 42—44 M., 
bunte Fiſche (Plötze ꝛc.) 2130 M., Aale — M. do. mittel ⸗ 
große — Mk., do. kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 
mittelgr. 4—6 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 2,25—2,50 ME. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 106—110 M., IIa. 98 
bis 103 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 104—106 M., 
do. do. IIa. 98—103 M., ger. Hofbutter 87—95 M., Landbutter 
75—85 M. — Eier. Hochprima Eier 2,70 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 8 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 

A. Mit Verbrauchsſteuer. 
18. März. 

28,00 —28,25 M. 


26,50 27,00 M. 
25,50 25,5 M. 


19. März. 
28,00 28,25 M. 


26,50 27,00 M. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 


Kryſtallzucker I. 26,25 M. 26,25 M. 
ae 1 MR s — . 
Melaſſe Ja. — an 


Melaſſe IIa. — | — 
Tendenz am 19. März: Vormittags 11 Uhr. Still. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
i 19. März. 


18. März. 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,60 16,75 M. 16,50 16,70 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,80 16,00 M. 15,80 16,00 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11.80 13,60 M. 11,80—13,40 M. 
Tendenz am 19. März: Vormittags 11 Uhr: Etwas ſchwächer. 
Breslau, 19. März, 9%, Uhr Vorm. Die Stimmung am 
heutigen Markte blieb ruhig und Preiſe dei ausreichender Zufuhr 
ziemlich unverändert. 8 1 0 
Weizen 0 per 100 Kilogramm ſchleſiſcher weißer 17,30 
bis18,50—18,90 Mark, gelber 17,20—18,40—18,80 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bez. — Roggen ohne Aenderung, per 
100 Kilogramm 16,09—16,50—17,10 M., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 
15,50—16,20—17,30 Mark, weiße 17,50—18,50 Mark. — Hafer 
ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogramm 16,00 16,60 Mark. — 
Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 12,00 —13,50—14,00 M. — 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 —15,50— 17,00 M., 
Viktorig 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 17,00 M. — Lupinen mehr ang., 
per 100 ra gelbe 12,50—13,50—15,50 M., blaue 11,50 bis 
12,50 —14,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50—17,50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lein behauptet. Haufſamen ſchwach zugeführt, _16,00—17,00 
bis 17,50 M. Pro 100 Kilo netto in Mark und Pfg. W nde 
22,00, 21,50, 18,50, Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrübſen 
28,00, 27,00, 26,00. — Rapskuchen ohne Aenderung, per 100 
Kilogr. ſchleſ. 14,00—14,25 Mk., fremder 13,80 —14,20 Mk. Lein⸗ 
kuchen mehr angebot,, per 100 Kilogramm ſchleſ. 15,00 —15,25 M., 
fremder 14,00—1450 Mk. Palmkernkuchen ruhig, per 100 
Kilogramm 12,00—12,50 M. — Kleeſam en mehr Kaufluſt, rother 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37— 4248 ., 
weißer unverändert, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
feiter, 40—45—50—60 M. — Tannenklee behauptet, 30—85 bis 
40—48 M. — Thymothee matt, 22—26—28—29 M. — Mehl 
ruhig, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen fein 
26,50 27,00 Mark, Hausbacken 25,75— 26,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 —11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,00—3,50 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 


gramm 36,00 — 38,00 Mark. 
a Temperatur + 13 Gr. 


Granulirter Zucker 


0 

Stettin, 19. März. Wetter: 
Reaum., Barom. 27“ 10. Wind: Oſt. 

Weizen etwas feſter, per 1000 Kilo loko 180189 M. bez., per 
April⸗Mai 189,5—189 M. bez., per Mai⸗Juni 189,5—189 M. Br., 
per Juni⸗Juli 191 M. bez., September⸗Oktober — M. Gd. 
Roggen feſter, per 1000 Kilogramm loko 160—166 M. bez., per 
April⸗Mai 167 M. bez., per Mai⸗Juni 166,25 M. bez., 166,5 
M. Br., 166 M. Gd., per Juni⸗Juli 166,25 M. bezahlt, 165,5 M. 
Br., 166 M. Gd., per September-Dftober 156,75 M. B. u. Gd. 
Gerſte per 1000 Kilo loko — M. — Hafer Br 1000 Kilo loko 
157—164 M. bez. — Rüböl ruhig, per 100 Kilo loko ohne Faß 
bei Kleinigkeiten 70,5 M. Br., per März 69,5 Mark Br., per 
April-Mai 68 M. Br., per September⸗Oktober 58 M. Br. — 
Spiritus feſt, per 10000 Liter-Prozent loko ohne Faß 70er 34,3 
M. nom., 50er 54 M. nom., per April⸗Mai 70er 34,5 M. Gd., 
per Auguſt⸗September 70er 35,5 M. Br. u. Gd. — Kartoffelmehl, 
prima — ſekunda — M., tertia — M., per 100 Kilo Brutto inkl. 
Sack. — Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt: Weizen 188—190 M., Roggen 168—170 M., 
Gerſte 180 M., Hafer 168—172 M., Kartoffeln 25—30 M., 
Heu 2,75—3 M., Stroh 38—40 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


o 


Danzig, 19. März. Getreidebörſe. (9. v. Moritein.) 
Wetter: Schön. Wind: S. d 
Weizen. Auch heute war das Angebot nur klein und blieben 


Preiſe ziemlich unverändert. Bezahlt wurde für inländ. hellbunt 
125 Pfd. 189 M., weiß 124 Pfd., 126 Pfd., 127 Pfd. 182 M., gla⸗ 
0 123 Pfd. 177 M., Sommer⸗ 120 Pfd. 170 Mk., 125 Pfd. 175 
M., für polniſchen zum Tranſit rothbunt etwas krank 121/2 Pfd. 
132 Mk., bunt mit Geruch 126 Pfd. 136 Mk., bunt 124/25 Pfd. 
137 M., gutbunt 125 Pfd. 140 M., hellbunt etwas krank 123 Pfd. 
135 M., hellbunt 128 Pfd. 144 Mk., für ruſſiſchen zum Tranſit 
bunt beſetzt 115 Pfd. 122 M. Ghirka 117 Pfd., 117/18 PP 120 
M., 119 Pſd. 124 M. per Tonne. Termine: April⸗Mai zum 
freien Verkehr 186 Mk. Br., 185 M. Gd., tranſit 138 M. bez., 
Mai⸗Juni tranſit 138 M. Br., 138 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 
139½ M. Br., 139 M. Gd., September⸗Oktober tranſit 136 M. 
M. Gd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 184 M., 


M. bez., Mai⸗Juni inländiſch 159 M. bez., Juni⸗Juli inlän⸗ 
f September⸗Otto⸗ 


110 M., tranſit 108 Mark. 2 
Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit 105/6 Pfd., 107 


Ila 38-50, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 4248, 


25,50.—35,% M. 


Pfd., 109 Pfd., 109/10 Pfd. 106 M., Futer⸗ mit Geruch 93 M. per 
Tonne. — Hafer und Erbſen ohne Handel. — Weizen ⸗ 
kleie zum Seeexport grobe 4,65, 4,70 M., mittel 4,50, 4,60 M., 
feine 4,40 M. per 50 Kilo bez. — Spiritus kontingentirter loko 
52½ M. Gd., März⸗April 52°/, M. Gd., nicht kontingentirter loko 
32½ M. Gd., März⸗April 32 ¼ M. Gd. 


r Y ę ĩxĩ 
Mg. Ueber die Witterung des Februar 1890. 


Der mittlere Barometerſtand des Februar beträgt 
nach 42 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, des 
Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen!) 755,5 mm. Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 764,3 mm, war alſo 
nur um 8,8 mm höher, als das berechnete Mittel. 5 

Der vergangene Februar gehörte in Folge des vorherrſchenden 
Oſt⸗ und Südoſtſtromes, der häufig bedeckten Himmel brachte zu 
den wärmeren ſeit 1848. Nur an 8 Tagen fiel Schnee, und außer 
am 27. und 28. nur in ganz geringer Menge. 5 

Das Barometer fiel mit geringer Unterbrechung vom 1. Mor⸗ 
gens 7 Uhr bei SW., S., NW. und SD. und meiſt bedecktem 
Himmel von 768,7 mm bis zum 5. Abends 9 Uhr auf 757,5 mm, 
ſtieg bis zum 11. Mittags 2 Uhr bei vorherrſchendem NO. und 
fortdauernd bedecktem Himmel auf 770,1 mm, fiel bei O. und SQ, 
der ſich am 15. fait bis zum Sturm ſteigerte, bis zum 16. Mor⸗ 
gens 7 Uhr auf 759,7 mm, ſtieg darauf bis zum 19. Morgens 7 
Uhr, während der SO. am 17. und 18. Schnee, doch nur in ſehr 
geringer Menge, brachte, auf 771,2 mm, dem höchſten Stande 
im Monat, fiel unter Schwankungen bei O. N. und SW. bis 
zum 26. Abends 9 Uhr auf 750,0 mm und ſtieg in den beiden 
letzten Tagen des Monats, die bei ſtarkem Nordwind, der am 27. 
Abends durch Windſtille unterbrochen wurde, zunehmende Kälte 
und ſtarken Schneefall brachten. N 

Am höchſten ſtand es am 19. Morgens 7 Uhr: 771,2 mm, am 
tiefſten am 26. Abends 9 Uhr: 750,0 mm; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 21,2 mm, die geogr Schwan⸗ 
kung innerhalb 24 Stunden: — 13,0 mm (durch Fallen) vom 
25. zum 26. Abends 9 Uhr, während der Wind von O. nach SW. 
herumging. er 

Die mittlere Temperatur des Februar beträgt nach 42jäh⸗ 
rigen Beobachtungen —097 Celſ., iſt alſo um 2%2 niedriger als die 
des Januar; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war — 106, blieb alſo 0°9 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 2. von — 200 
Celſius auf — 40, ſtieg darauf bis zum 8. unter geringer Schwan⸗ 
kung auf 02, fiel bis zum 20. auf — 308, ſtieg bis zum 26. 
auf + 02 und fiel bis zum Ende des Monats auf — 476 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 21. ein, 
fie betrug 106 Celſius. 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 21. 
+ 48, den tiefſten am 1. — 705 Celſius. 


Es ee Februar 1 Mal Windſtille und 
917 | 5 S. 5 
NO. 11 SW. 5 
O. 24 W. 3 
SO. 12 NW. 1 


Mal beobachtet. N > 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 8 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 8 Tage mit Schneefall waren, 2,90 mm. 
Das größte Tagesquantum fiel am 25., ſeine Höhe betrug 
1,90 mm. 

Es wurden 2 Tage mit Nebel, 1 Tag mit Reif und 1 Tag 
mit Rauhfroſt, und zwar am 1. d. M., beobachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 1; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 10; die der Sturmtage, bei welchen der Wind 
ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder 
noch heftiger wehte, wurden nicht beobachtet; die Zahl der Eis⸗ 
tage, an welchen die höchſte Temperatur unter dem Froſtpunkte 
blieb, war 11, und die der Froſttage, an welchen die tiefſte Tem⸗ 
peratur unter den Froſtpunkt ſank, war 28. f 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
85 Prozent, des Mittags 2 Uhr 76 Prozent, des Abends 9 Uhr 
82 Prozent und im Durchſchnitt 81 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 25. Morgens 7 Uhr 98 Prozent 
und das Minimum am 27. Abends 9 Uhr 52 Prozent der Sät⸗ 
tigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft 
enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 3,3 mm, ſein Maximum am 8. 
24. und 25. 4,5 mm und ſein Minimum am 27. 1,7 mm. 

*) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 5 


Bermiſchtes. 

B. N. Die fremdländiſchen Delegirten zur Arbeiterſchutz⸗ 
Konferenz beſichtigen in ihren Mußeſtunden nach Kräften die 
Sehenswürdigkeiten unſerer Reſidenz. Während der beiden letzten 
Abende beſuchte eine größere Anzahl derſelben, ſich zuſammenſetzend 
aus Italienern, Franzoſen und Spaniern, den „Urbock“ auf dem 
Tempelhofer Berg, deſſen Ruhm mithin auch wohl bis in ihre 
Heimath gedrungen, und ſchon von dem fidelen Leben und Treiben 
in den großen Sälen völlig überraſcht. So gemüthlich und aus⸗ 
gelaſſen hatten fie ſich, nach ihren Ausſagen, den Deutſchen denn. 
doch nicht gedacht. Die Muſik namentlich ſchien ihnen ſehr zu ge⸗ 
fallen und ihr Erſtaunen wuchs, als man ihnen erklärte, daß die 
hier ſpielenden „Banden“ der „kaiſerlichen Garde“ angehörten. Der 
„Bock“ mundete ihren vorzüglich, jo daß fie ein anſtändiges Quan⸗ 
tum vertilgten. Als Andenken an dieſe vergnügten Stunden, in⸗ 
mitten echter fröhlicher Berliner, kauften die Fremden eine große 
Zahl von „Bockzeitungen“ und „Bockkarten“, Bockorden“ und 
„Bocknaſen“ ein. Uebrigens wird der Bock in dieſem Jahre ſtark 
von 1 beſucht, was aus dem wahrhaft babyloniſchen 
7 9 1 welches ſich dort bemerkbar macht, leicht zu ent⸗ 
nehmen iſt. 

7 Der größte Turnverein der Welt, wenigſtens was die 
Gebietsausdehnung betrifft, auf der ſeine Mitglieder wohnen, iſt, der 
S 15 9 80 zufolge, der deutſche Turnverein in dem 
Städtchen Marpsville in Kanſas, Nordamerika. Im Staate Kanſas 
iſt nämlich der Verkauf von Bier und Branntwein gänzlich ver⸗ 
boten, und Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft, u. A. wurde 
einmal ſogar ein zwölfjähriger Junge, der einige Flaſchen Bier 
verkauft hatte, zu vierzehn Monaten Zuchthaus verurtheilt. Wer 
alſo dort ein Glas Bier trinken will, muß dies in ſeiner eigenen 
Behauſung thun. Um nun dem unſinnigen Geſetze ein Schnippchen 
zu ſchlagen, richtete der deutſche Turnverein in Marysville ſeine 
Turnhalle den Umſtänden entſprechend ein. Das Bier wird wagen⸗ 
weile auf Beſtellung der Mitglieder aus einem Nachbarſtaate be⸗ 
zogen und dem Hauswirth in Verwahrung gegeben, der es dann 


glasweiſe den Beſtellern wieder zurückgiebt. Die Polizei hat na⸗ 


türlich in der Turnhalle nichts zu jagen, denn die Halle iſt ver⸗ 
ſchloſſen und nur den Vereinsmitgliedern zugänglich, von denen 
jedes ſeinen eigenen Schlüſſel in der Taſche führt. Die halbe 
Stadt iſt bereits dem Verein beigetreten, ebenſo die größere Zahl 
der Landwirthe im Umkreiſe von zwei bis drei deutſchen Meilen. 
die alle ebenfalls ihre Schlüſſel in der Taſche haben, und je oft 

zum „Turnen“ gehen, als es ihre Zeit erlaubt. . 


Brunk, 
- Gerichtsſchreiber des Königlichen 


in 
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+ Eine Journaliſtin. Eine der intereſſanteſten Erſcheinun⸗ 
gen in der Pariſer allen des iſt 1 Madame Séve⸗ 
rine, die frühere Leiterin des „Cri du Peuble“. Schlecht und 
recht, wie jeder andere Journaliſt, erwirbt ſie ſich ihr Brot im 
Dienſte der Tagespreſſe — ſie ſchreibt im „Gil Blas“ unter dem 
Pſeudonym Jaqueline, im Gaulos“ als Rene — und verficht 
nebenbei mit glühender Begeiſterung die Lehren eines fortge⸗ 
ſchrittenen Sozialismus. Hinter ihrem hübſchen Geſichte mit dem 
lächelnden Munde, der zarten Geſtalt, möchte man alles Andere 
vermuthen, nur keine Vertreterin ſozialiſtiſcher Prinzipien, die, wie 
ſie es in dem großen Ausſtand von Decazeville bewieſen hat, auch 
vor einer energiſchen Bethätigung derſelben nicht zurückſchreckt. 
Aus ärmlichen Verhältniſſen hervorgegangen, iſt Frau Séverine 
durch den bekannten verſtorbenen Sozialiſten Jules Vallss ihrem 
jetzigen Berufe zugeführt worden. Urſprünglich ſollte ſie aller⸗ 


dings die Schauſpielerinnenkarriere einſchlagen und zwar hatte 


Valles ihr in einem Drama „la Dompteuse“, das allerdings noch 
ungeſchrieben in ſeinem Kopfe ruhte, die Hauptrolle zugedacht. 
Später erkannte er das Feld, auf welchem ihre eigentliche 1 55 
bung lag, und machte ſie zu feiner Mitarbeiterin. Nach Valles 
Tode übernahm Frau Severine die Leitung des „Cri du Peuple“, 
legte dieſelbe aber bald infolge von Mißhelligkeiten mit ihren Mit⸗ 
arbeitern nieder. Ihren Ahf 5 ſchloß ſie mit den Wor⸗ 
ten: „Ein letzter Blick zurück, ein 9 5h Pon an die Freunde — 
und adieu! Mein ganzes Gepäck, das ich von dannen trage, hat 
Platz in einem rothen Taſchentuche. Wenn ich haben will, daß 
meine Freunde wiſſen ſollen, wo ich mich befinde, werde ich einen 
Zweig vom Baume brechen und auf meinen Weg legen.“ Frau 
Söéverine hat ihre alte Wohnung in dem früheren Haufe des „Cri 
du Peuple“ beibehalten. Ihre Wohnräume ſind mit allerhand 
Erinnerungszeichen geſchmückt. Auf dem Kamine befindet ſich 
3. B. eine ſchwarze Marmortafel. Dieſelbe trägt eine Flinten⸗ 
kugel aus dem Strike don Decazeville und darunter die Inſchrift: 
„Das Blei tödtet nicht die Idee“. Frau Söverine hat niemals 
einen Roman oder eine Novelle geſchrieben, ſie hat ihre ganze 
Arbeitskraft in den Dienſt der e geſtellt. 
ihrer Artikel leſen ſich freilich wie Novellen, ſo elegant ſind ſie 
geſchrieben und ſo viel 1 Empfinden ſchließen ſie ein. 

Ein ebenfo anſchauliches wie i Bild von 
der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Kochkunſt wird, wie ſich 
ſchon jetzt überſehen läßt, die große Kochkunſt⸗Ausſtellung liefern, 
welche der deutſche Gaſtwirths⸗ Verband im Jahre 1891 zu Berlin 
den Räumen der Aktienbrauerei „Friedrichshain“ veranſtaltet. 
Der Termin iſt jetzt endgültig auf den 5. bis 8. Februar feſtgeſetzt 
und ein Komite von 11 Mitgliedern 11 der Leitung der Geſchäfte 
betraut worden. An der Sptze deſſelben ſteht als 1. nn 


der Präſident des deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes Herr Emil Wieſe; 
2 5 15 Herr Re Müller; 


außerdem gehören dem 


Einzelne. 


Komite an die Vorſitzenden der beiden großen Berliner Verbands⸗ 
vereine, des Vereins Berliner Gaſtwirthe und des Vereins Ber⸗ 
und: Weißbierwirthe, ſowie eine Reihe hervorragender Gaſtwirthe 
d Fachmänner, unter ihnen die Herren Hoftraiteur Rud. Dreſſel 
115 Hoflieferant und Hotelbeſitzer Mühling. Für die Preisver⸗ 
theilung am 9. Februar 1891, Vormittags, iſt der Berliner Rath⸗ 
hausſaal in Ausſicht genommen. Die Ausſtellung wird nicht nur 
die feine Küche vorführen, ſondern, dem wohlverſtandenen Zuge 
unſerer Zeit folgend, auch die Ernährung der breiten Maſſen 
unſeres Volkes und, da das deutſche Volk ein Volk in Waffen 
iſt, auch die Armeeverpflegung in ihren Rahmen ziehen. Daß 
die Rohmaterialien in denkbar vollſtändiger Zahl vertreten ſein 
werden, ebenſo wie die verwandten Gewerbe, als Schlächterei und 
Konditorei, die Erzeugniſſe der Fabriken für Küchen⸗ und Reſtau⸗ 
rations⸗Utenſilien U. ſ. w., leuchtet ein — kurz nach dem Plan und 
dem Intereſſe, der demſelben entgegen gebracht wird, verſpricht die 
5. deutſche Verbands ⸗Kochkunſt⸗Ausſtellung in jeder Reihe Hervor⸗ 
ragendes und Muſtergültiges zu liefern. 
Ernſt v. Wildenbruch hat wieder ein brandenburgiſches 
a ara geichrieben, das ſich an den Generalfeldoberſt an⸗ 
ie 
+ Prof. Bergmann, der erſt unlängſt auf Vorſchlag der 
Berliner mediziniſchen Fakultät zum außerordentl. Profeſſor ern annt 
wurde, iſt jetzt, wie die „National⸗Zeitung“ erfährt, zum Nachfol⸗ 
ger des Profeſſor Volkmann in Halle berufen worden. 

. Die originellſte Anwendung des Phonographen wird 
aus Newyork gemeldet: „Ein zu Larchmont im Staate Newyork 
wohnbafter Geiſtlicher, Rev. Thomas Allan Horne, der dort vor 
ein paar Wochen im Alter von 77 Jahren ſtarb, hatte ausführliche 
Weiſung hinterlaſſen, wie bei ſeiner Leichenfeier verfahren werden 
ſolle. Ein Theil derſelben beſtand in einer von ihm ſelbſt ver⸗ 
faßten Leichenrede, die er geſprochen und dem Phonographen anver⸗ 
traut hatte. Dem Neffen war aufgetragen, den mit der Leichenrede 
„geladenen“ Phonographen im Trauerlokale aufzuſtellen und im 
rechten Augenblick „loszuſchießen.“ Die Freunde des Verſtorbenen 
waren verſammelt und Alles ging nach dem Programm. So ein⸗ 
drucksvoll war das geheimnißvoll Gehörte, daß Alle tief erſchüttert, 
zwei Damen jo überwältigt waren, daß ſie hinausgebracht werden 
mußten, als die wohlbekannte Stimme des beliebten Geiſtlichen wie 
früher von dem Lande ſprach „wo die Gottloſen keinen Kummer 
mehr bereiten und die Müden in Ruhe ſind.“ Negrigens hatte der 
wackere Verfaſſer dieſer eigenartigen Leichenrede es auch nicht ver⸗ 
ſäumen wollen, dem Veritorbenen für ſeine Tugenden das übliche 
Lob zu ſpenden, war aber offenbar im Augenblick, wo er davon 
ſprach, von Rührung überwältigt worden und zuſammengebrochen, 
denn plötzlich brach der Phonograph in ein heftiges Schluchzen 
aus, das übrigens jo natürlich war, daß es die Anweſenden mit 
ergriff und der Leichenfeier ein Ende machte.“ — Das n 


— 


Geſchichtchen iſt jedenfalls eine echt amerikaniſche 9 für dn 
Phonographen. 1 


Sprechſaal. 


Mehrere Theaterfreunde und Theaterbeſucher ſprechen hier 
die Bitte aus, Herr Direktor Rahn möchte J Zbſens 99 8 8 
noch einmal zur Aufführung bringen! 


Briefkaſten. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

6. Wir empfehlen für Ihren Zweck die „Wiener Haus⸗ 
frauen⸗ Zeitung“, Wien J, Salvatorgafie 6, ferner „Neue illustre 5 
5 Pee „Wien a Renngaſſe 5 5, und „Wiener Salonblatt“, Wien 
IE Niebelungengaſſe. 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 


bis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 2500 
ne Farben und Deſſins) — verſ. roben- und ſtückweiſe porto⸗ 


Anonyme An⸗ 


und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.)) 
15865 


Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Eins taugt nicht für Alle. Ein Nahrungsmittel, das für 
den geſunden Organismus ſeines Gleichen an Nährkraft ſucht, kann 
für den geſchwächten Organismus geradezu eine Quelle des Ver⸗ N 
derbens werden. Namentlich ſind für letzteren ſolche Nahrungs⸗ 
mittel nachtheilig, die eine größere Anſtrengung der Verdauungs⸗ 
organe vorausſetzen. Da muß es denn mit Freuden begrüßt wer⸗ 
den, daß die Wiſſenſchaft Mittel und Wege gefunden hat, Prä⸗ l 
parate herzustellen, deren Eiweißſtoffe bereits künſtlich in die Form 
übergeführt ſind, in welche ſie bei den gewöhnlichen Nahrungs⸗ 
mitteln erſt durch den Verdauungsprozeß verwandelt werden müſſen. 
Unter allen dieſen Produkten, deren Zahl eine große iſt, kann wohl 
merichſchen Fleiſch-Pepton rivaliſiren. 
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keins mit dem allbekannten und von Aerzten empfohlenen Kem⸗ | 


Wer von Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen, 
Katarrh 


ſtiller) Erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. 
Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, 
Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, 
Schafgarbe, Klatſchroſe, 
2 Vanille⸗ a u 8 


L a len — Zimmer 
verſteigert werden. 

5 Amtliche Anzeigen. | Das Grundſtück iſt mit 1,20 

A 0 un einer 

Fläche von Hektar zur 

ah en. Grundſteuer, mit 595 Mark 

In dem Konkursverfahren Nutzungswerth zur Gebäudes 


ſteuer veranlagt 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 17. Mai 1890, 


über das Vermögen des Friſeurs 
Carl Linnemann zu Poſen iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 


. auf 4667 Vormittags 10 Uhr, 
2. April 1890, an Gerichtsſtelle Zimmer 4 ver⸗ 
o entre 11 Uhr, kündet werden. 
te elo, Wi a Koſchmin, den 14. März 1890. 
erichte hierſe ronkerplatz 
Nr. 2, Zimmer Nr. 18, an- Kgl. Amtsgericht. 


beraumt. 
Poſen, den 18. März 1890. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
itrerhung ſoll das im Grundbuche 


Amtsgerichts. 


a 11 Vincent Sibilski BR ar 


Awangsverileigerung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Leopold Wrzesinski 
— Inhabers der nicht eingetra⸗ 
genen Firma L. Wrzesinski — 
at Poſen, iſt in Folge eines von 
em Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchl 
vergleiche Vergleichstermin auf 
den 24. April 1890, 

Mittags 12¼ Uhr, 

dem Königlichen Amts⸗ 


ags zu einem Zwangs⸗ 


vor 


erichte hierſelbſt, Wronkerplatz 
Rr. 2, Zimmer Nr. 18, an⸗ 
beraumt. 


66 
Poſen, den 19. März 1890. 


Brunk, 
Gerichtsichreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Prokurenregiſter]“ 
1 heute zufolge Verfügung vom 
d. Mts. das Erxlöſchen der 


Firmen: 


a. B. Zboralski & Co. 
b. B. Zboralski 


ertheilten, unter Nr. 12 und 13 
vermerkten Prokuren eingetragen 
wage, 

Pleſchen, den 15. März 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
0 ſoll das im Grundbuche 
von Koſchmin Blatt Nr. 191 
auf den Namen der Kaufmann 
Hiller Jakob und Mathilde 

eb. Werner — Mamlok'ſchen 
Eheleute in Breslau eingetra⸗ 
ene im Kreiſe . 15 
legene Grundſtück 


am 16. Mai 1890, 
Vormittags 8 Uhr, 


vor dem unterzeichneten or dem unterzeichneten Gericht bei Vertheilung. bes Saufgeldes Kalben zur Zucht u. Aleehänme ! Kreis Schildberg. _4 


von Dziewierzewo Band! Blatt 1 
auf den Namen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Franz von Moſzezenski 
zu Dziewierzewo eingetragene 
Rittergut Dziewierzewo 


am 22. Mai 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle in Dziewie⸗ 
rzewo verſteigert werden, vorher 
ſollen aber in dem Termine am 
26. April 1890, Vormittags 
9 Uhr, an Gerichts sitelle Erörte⸗ 
rungen der Betheiligten über die 
Kaufbedingungen, insbeſondere 
über Feſtſtellung des geringiten 
Gebots herbeigeführt werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4714,13 
Thalern Reinertrag und einer 
Fläche von 1585,42,95 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 1245 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatt3, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei des 
li eingeſehen werden. 

Realberechtigten werden 
aher die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Fer⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte 1 au machen, 
widrigenfalls dieſelbe bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes 


gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des GGrundſtücksbeanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermines die 
Einſtellung des Verfahrens her⸗ 
beizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Selle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 1778 


am 28. Mai 18 90, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Exin, den 20. Januar 1890. 


nöniglihes Ac 


St. Martinſtr. 14 iſt ein La⸗ 
den mit 2 Schaufenſtern nebſt 
Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
Näheres bei Dr. Stan. 4529 


Ein Laden 
ſofort zu vermiethen. 4542 
Waſſerſtraße 20. 


Breslauerstr. 9, I. 


Fünf große Stuben nebſt Zu⸗ 
behör zum 1.4. cr. z. vermiethen. 


Ein Laden 
iſt Wilhelmsſtr 28 vom 1. Okto⸗ 
ber c. zu vermiethen. 4671 
Eine Remiſe zum 1. April c. zu 
vermiethen. Näheres bei Isaac 
Warschauer, Markt 62. 4692 


Gut 1 Vorwerk 


Provinz Poſen, 1660 Morgen, 
viel Lehm⸗- Unterlage vorwieg. 
kleefähig, Bahnhof am Ort, Hy⸗ 
poth., lebend u. todtes Inventar 
im beſten Zuſtande, verkäufl. 
Preis 80 000 Thlr. Anzahlung 
25 000 Thlr. 652 
Th. Söhenberger, Breslau, 
Neumarkt 35. 


Möblirtes Zimmer, J. Etage, 


Wilhelmſtraße 27, 18 M. p. Mo⸗ 
nat, zu Verne bei 4680 
10 fit ft groß und hell, für 
4 f ‚ jeden Zweck paſſend, 
9105 1. April er. miethsfrei Berg⸗ 
traße 13. 4673 
Ein möbl. Zim. mit ſep. Eing. 


für 2 junge Leute geſucht. Off. 
mit Preis unt. S. 100 poſtl. erbet. 


3 Sinnen Küche 2c. geſucht 


bonnementg-« 


Alle geborenen oder ehemaligen Czarnikauer, 
Alle, welche irgend ein Intereſſe geſchäftlicher oder ver⸗ 
wandtſchaftlicher Natur zu den Bewohnern der Stadt 
und Umgegend Czarnikaus haben, werden zu einem 
Abonnement auf den in unſerem Verlage n 


Garnikaner Anzeiger, 


welcher N alle wichtigen Vorkommniſſe in Stadt und 
Land berichtet, ganz ergebenſt e 

Der Czarnikauer Anzeiger erſcheint an jedem 
Mittwoch und Sonnabend mit 5 verſchiedenen Beilagen 
und zwar bringt jede Sonnabendnummer das beliebte 
achtſeitige illuſtrirte Unterhaltungsblatt „All 
Deutſchland“, während den Mittwochsnummern ab⸗ 
wechſelnd die illuſtrirten Blätter „Deutſche Mode“, 
„Feld und Garten“, „Handel und Wandel“ und 
„Spiel und Sport“ beiliegen. 

Der Czarnikauer Anzeiger wird jedem jeiner 
Leſer durch die Vielſeitigkeit ſeiner Nachrichten und 
unterhaltenden Aufſätze in kurzer Zeit unentbehrlich. 
Defanntmachungen, Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗ 
Anzeigen finden durch denſelben, auch in den Nachbar⸗ 
ſtädten, die weiteſte Verbreitung. 

Der Czarnikauer Anzeiger koſtet vierteljährlich 
nur 75 Pfg. Inſerate: die 4-gejpaltene Korpuszeile 
15 Pfg. Bei Wiederholungen höchſten Rabatt.) 

Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen entgegen. 


Die Geſchäftsſtelle des Czarnikauer 
Anzeigers J. Deus? Buchhandlung 
in Czarnikau. 


geplagt iſt, leſe die Anerkennungen 109 das beſte 
aller Huſtenmittel Dr. R. Bock's Pectoral (Huſten⸗ 6 


Isländiſches a 


Malzextract, Salmiak, Traganth, Zucker⸗ 3 


zum 1. April. Gefl. Offert. sub 
K. L. Nr. 688 Exped. d. Ztg. 
Verſetzungshalber ſind Wiener⸗ 
ſtraße 8, III. Et., 3 Zimmer und 
Küche z. 1. April“ er. zu vermieth. 


Ein großes 


Garteu⸗ĩEtabliſſement 


in einer Stadt von ca. 20 000 
Einw. (große Garniſon), iſt zu 
verpachten. e unter Z. f 
695 an d. Exp. d. Z. erbeten. 


Holzverkauf. 


116 Stück birkene Nutzenden 
mit 37,49 Fm. und 89 Rm erlen 
Rollen in 1½ und 2 Mtr. Länge, 
10 bis 25 Em. ſtark, verkauft das 
Forſtamt Krasnolipka b. Rawitſch. 
or hart an der 
Fe Klm. White 
Rawitſch. 


3 vierjährige braune 


Stulm- Angebot 1 


Einen tüchtigen 


Ich ſuche für meine höhere 
Töchterschule eine Lehrerin für 
Elementarfächer. Bewerb. mit 


S tuten Gehaltsanſpr. erb. 650 


ſtehen zum Verkauf auf dem 4510 Sant. Bertha Neumann. 


570 Ein Hausdiener 
wird per ſofort geſucht. 4650 
Hoffmeyer & Weidemann, 
Markt 88. 

Eine tüchtige jüdiſche Köchin 
wird zum 1. April geſucht durch 
4674 Frau Bauer, 

Gr. Ritterſtr. Nr. 11. 


Eine Wirthin, 


deutſch u. polniſch ſprechend, mit 

Aufzucht von Schweinen, Kälbern 

u. Geflügel vertraut, ſucht per 

sofort die Guts⸗ Verwaltung 

Kuznica stara, 
Kreis Schildberg. 


minium 


Niepruszewo bei Bi, 


Dominium Gwiazdowo b. Koſtſchin 
verkauft 


Frühha AN 
Spüthafe 
Sl 
Mundklee 
Timothee 


ſowie 6 Stück 2jährige holländ. 
Kalben zur Zucht u. Aleebäume. 


zur Saat 


4657 


ureaugehilfen 


ſucht das 
Diſlriktsamt Grochowisſia, 


Königl., bei Rogowo. 


4524 524 ment. 


Auf einem Gute von 2000 
Morg. im Schrodaer reife wird 
zum 1. April ein junger Mann 
aus anſtändiger Familie als 


Wirthſchaftsgſſiſtent 


geſucht. Verſtändn. der poln. 
Sprache Bedingung. Geh. nach 
Uebereinkunft. Meld. unt. Beif. 


der Zeugniſſe unter R. P. 948 
poſtlagernd Schroda. 4522 
Einen ordentlichen 


der auh gute Handſchrit 4800 
ſuchen 
Kindler & ! 
Mühlenſtr. 28. 
Für mein Manufaktur⸗, Lei⸗ 
nen= u. Wäſche⸗ ⸗Ausſteuergeſchäft 
ſuche per 1. April er. 4646 


eine tüchtige 


Päſche⸗Direttrite, 


einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Polniſche Sprache erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. Offert. 
mit Photographie 2c. erbeten an 


S. Stein, Juowrazlaw. 


Eine tücht. Verkäuferin findet 
in meinem Putzgeſchäft Engage⸗ 
Moritz Bab. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. r — Dru und Verlag der Hoſbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. A. Nö Nöftel) in Pofen 


Aotheferlehrling, 


der etwas polnisch ſpricht, findet 
freundliche Aufnahme in der 
Adler⸗Apotheke Gollub, etwas 
Lehrgeld verlangt. 4660 
Bergmann. 


— gig mein Getredegeſchäft 
fuche ich per 15. April er. einen 


Lehrling 


bei freier Station 


Ibert Asch, 
Wollſtein. 


Ein ordentlicher Knabe, 
der Luſt hat Klempner zu wer⸗ 
den, kann ſich melden bei 4683 


Paul Heinrich, 


ie Sins 1. 


4658 


Jeden Freit Zur cheint ein Ver⸗ 
deichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kandnen⸗ 
5 6 BERNER 18222 
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